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vie Truchletten von vlekenvofen.
Von vr. N. Ulegeli.

(Fortsetzung zu Heft 45, S. 51 der Beiträge.)

Won den Söhnen des Hofmeisters fesselt in erster Linie

Heinrich, der Geschichtschreiber, unsere Aufmerksamkeit.^)
Sein Geburtsjahr läßt sich nicht über 1299 herabrücken. Für
die Festsetzung dieses Datums ist matzgebend, datz Heinrich

Die Grundlagen der Literatur über Heinrich von Dietzen-
Hosen, soweit sie nicht ausschließlich quellenkritischer Natur ist, bilden
immer noch die gelehrten Untersuchungen des Chorherren Aebi in
Eeschichtsfreund, Band 32. Seit dem Jahre 1877 ist freilich
mancher dunkle Punkt aufgehellt worden, so datz wir jetzt imstande
sind, den Lebensgang des Chronisten mit annähernder Sicherheit zu
überblicken. Zu nennen sind hier besonders: Schulte, Beiträge zum
Leben der Lonstanzer Domherren und Geschichtschreiber Heinrich,
Truchsetz von Dietzenhosen und Albrecht, Gras von Hohenberg in der

Zeitschrift für die Geschichte des Oberrheins, dl, 17, Band I,
S. 46 ff. (1886), die zum erstenmale einen Beweis für den Bolo-
gneser Studienaufenthalt Heinrichs geliefert haben. Volles Licht
über diesen Lebensabschnitt des Truchsessen bringen die 1887 publi-
zierten Universitätsmatrikel von Bologna (^.ets. uatiouis tZsrmanicss
Universität is Louonisusis ex arokst^pis tabulant Ng,lvs?àui iussu
iustituti gsrruauioi Laviguz-ani sckickoruut lZruestus l'riscklâucker st
Carolus Xlàgola, Leroliui 1887) mit biographischem Inder von
Gustav C. Knod 1899.

Wertvolles Material findet sich auch in dem von Cartellieri
herausgegebenen II. Band der Rsgosta spisooporuiu Coustantisnsiuin.
Zu nennen sind ferner: Schulte, Besprechung der natiouis
tlermauieB in den Mitteilungen des Jnstitus für österreichische Ge-
schichtsforschung, IX, S. 141 ff. und Simonsfeld, zu Heinrich von
Dietzenhosen, im Neuen Archiv der Gesellschaft für ältere Geschichts-

künde, XIII, S. 223 ff.
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im Jahre 1319 zum Prokurator der Universität Bologna
erwählt wurde, mithin das 20. Mtersjahr überschritten haben

muhte. Daß seine Mutter, Elisabeth von Rinach, im
Frühjahr 1303 starb, wurde bereits erwähnt.

Im Jahre 1316 begegnet uns Heinrich als Student
des kanonischen Rechts an der Universität Bologna. Mit
ihm wurde ein zweiter Diehenhofer eingeschrieben, clowinus

den wir sonst nicht kennen, Der Truchseh

bezahlte 5 Pfund 13 Schillinge Beitrag an die Hasse der

deutschen Nation, Johannes nur 6 Schillinge, und wir dürfen
aus dieser Verschiedenheit den auch sonst naheliegenden Schluß
ziehen, daß die beiden Studiengenossen nicht gleichen Ranges

waren, vielmehr in einem gewissen Abhängigkeitsverhältnis
von einander standen: Johannes war der Begleiter des jungen

WS) über das Amt des Procuratoren siehe Xà à, S. 9—11.

Aebi, I. o. S. 146, geht bei semer Untersuchung über das Geburts-
jähr Heinrichs von dem Titel eines Oootor àeerotorum aus, den

Heinrich seit dem Jahre 1325 führt. Die Erwerbung dieses Titels
setzt zum mindesten den Grad eines Subdiakons und ein sechsjähriges

Studium des kanonischen Rechtes voraus. Als Subdiakon muhte er

wenigstens 21 Jahre alt sein, „hatte nun Heinrich von Diehenhofen
den Grad im Jahre 1325 erhalten, so mutzte er die Universität im

Jahre 1319 bezogen haben. Fatzt man diese Umstände zusammen,
so wird man wohl das Jahr 1300 als sein Geburtsjahr annehmen
dürfen, gewitz aber nicht über 1302 hinausgehen können". Die ge-
witz richtige Deduktion Aebis wird präzisiert, wenn man das Amt
des Procurators zum Ausgangspunkte nimmt.

.Vetu etc., paz. 71. Item àominus Heinrleus dapikor àe

Oissenkoven Constkweiensis à^oeosis V lidras XIII soliàos.
Item àominus àodaimes às Hsssnkovsn Constunoisnsis àzm-

eesis VI soliàos.

Receptoren waren der Konstanzer Domherr Diethelm von
Steinegg und der Lutenbacher Chorherr Johannes de Amolter.

Datz dieser Johannes von Diehenhofen mit dem 1355 genannten
Leutpriester von Rheinau identisch ist, kann nicht wohl angenommen
werden. ReZ. ex. Const. 5208.
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Truchsessen. Während des achtjährigen Studienaufenthalts
Heinrichs nennen die Akten noch einen dritten Diegenhofer,

Berchtold, der den gleichen Beitrag leistete wie Johannes.^)
Er war 1324 Zeuge, als der damalige Rektor, Heinrich von
Diehenhofen, zum zweiten Male zum Prokurator erwählt wurde,

nachdem er dieses Amt schon im Jahre 1319 bekleidet hatte.

Prokuratoren und Rektoren standen an der Spitze der streng

nach Nationen organisierten Studentenschaft; den Rektoren

speziell war die Ausübung der Gerichtsbarkeit anvertraut, die

sich nicht nur über die Studentenschaft, sondern auch über die

Professoren erstreckte. Unter den damaligen Scholaren der

deutschen Nation fallen uns die Namen zahlreicher süddeutscher

Adels- und Bürgergeschlechter auf, und gerade die Konstanzer
Diözese ist besonders stark vertreten. So finden wir in den

Jahren 1316—1318 unter den Studiengenossen des Truch-
sessen unter andern den Grafen Eberhard von Kiburg, der die

Universität zusammen mit seinem Lehrer Heinrich bezogen

hatte, den Konstanzer Domherren und späteren Dompropst
Diethelm von Steinegg, Mathias von Neuenburg, der zur
Beschwichtigung seines Gewissens die Summe von 3 Schil-
lingen erlegte, Marquard von Randegg, Heinrich von Ulm,
Konrad von Tengen, Heinrich von Homburg und die Zürcher

Vota, psg. 81. 1322. Itom dominus Uorobtoldus do

l'k^orsnkoton Lomàneisnià dvoeosis VI solidos.

â) Vets psZ. 77. 1319. Itoeedoà à. Uoinrico ào (Zrusnen-
borob momorsto so oonvoosts nations pro sloociono proourstoris
sltorius tsoionds oommuni omnium oonsonsu olootus luit in locum
Ipsius dominus Uoinrieus dspikor do Oiosconkovsn, gui sb oodsm
domino Hoinrioo de Llrunenboro pooounism suprsdiotam rocspit.

Vota, pSK. 83 (1324). biiseti vero kuoruot do provinoiis do-

mini inkrssoripti: Zuovio: Uoinrious tspitor do O/ossonbovsn
osnonious Lonstsntionsis, tuno rootor soolsrium ultrsmonts-
norum studii IZononionsis.

ros) Vergl. über diese Verhältnisse Schulte t. o. S. SI ff. (nach

Denisles, Die Universitäten des Mittelalters bis 1499. Bd. I.)
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Johannes Peregrinus (Bilgen), Heinrich Werinkun und

Ulricus Vinco.

Heinrich schloß seine Studien mit der Erwerbung des

Doktortitels ab und begab sich 1325 wieder in die Heimat
zurück, m) In diesem Jahre erscheint er als Chorherr von
Beromünster."2) Kurz daraus wurde er daselbst Custos als

Nachfolger des Jakob von Büttikon."S) Am 14. Oktober

1328 tagte im Unterhose zu Dießenhosen (in mu-Ia àapi-
koi'arnn) ein Schiedsgericht, bestehend aus dem Abt von
Stein, lZ. Dosnnrarins evàsis Lorononsis, rootor ooolosio

in ^näolkinAon und dem Leutpriester von Dießenhosen, und

urteilte in einem Streite zwischen dem Kirchherrn von Gai-

lingen einerseits, dem Kaplan der Kapellen von Randegg
und Gailingen und den Herren Joh. und H. von Randegg
anderseits. Unter den Zeugen steht an erster Stelle der be-

>">) Xà. pÄZ. 70, 7l. 73, 75, 76, 80.

'") Der Studienaufenthalt Heinrichs in Bologna schließt dessen

Teilnahme an der Gesandtschaft des Truchsesfen Johannes an den

päpstlichen Hof nach Avignon (1322) aus oder macht sie zum wenig-
sten sehr unwahrscheinlich. Es ist interessant, zu verfolgen, wie diese

Hypothese Aebis, für die gar keine Beweise vorliegen, als Tatsache

Eingang in die Historiographie gefunden hat. Ottokar Lorenz, der

ersichtlich Aebi folgt, schreibt in seinen „Geschichtsquellen Deutsch-

lands", 3. Aufl., Bd. I, S. 87: „Als zwanzigjähriger Jüngling be-

gleitete Heinrich seinen Vater nach Avignon etc." Und doch drückt

sich Aebi sehr vorsichtig aus: „Da nun sein Vater im Jahre 1322
als königlicher Gesandter nach Avignon zu Papst Johannes XXII.
reiste, so war sein Sohn Heinrich bereits etwa zwanzig Jahre alt,
und was ist wahrscheinlicher, als daß der Vater denselben auf dieser

wichtigen Neise mitnahm." (pag. 146) und an anderer Stelle: „Wie
früher gemeldet, war in der Begleitung als Interpret des Vaters

wohl sein Sohn, der cloowr àrotorum Ilài'il'b" (paZ. 177).

"2) AIs Zeuge in einer nicht näher datierten Urkunde. Aebi,
l. e. paZ. 145.

us) Dieser starb am 2. Februar 1326. Aebi, I. o. paZ. 145.
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kannte Verfasser des Schachzabelbuches, der Steiner Conventuale

von Amelshusen. Auch ein Truchseß wird genannt."^
Es ist unschwer zu erraten, wie Heinrich zu der Chor-

Herrnstelle in Veromünster kam. Propst daselbst war seit

dem Jahre 1313 Jakob von Rinach, ein naher Verwandter
des Truchsessen von der mütterlichen Seite her."fi Seinem

Einflüsse wird es auch zuzuschreiben sein, wenn es Heinrich

gelang, zwei offenbar ungleichwertige Pfründen, Empfingen
und Veromünster, miteinander zu vertauschen."^ Wir werden

auf diese Transaktion in einem andern Zusammenhang

i") Die Urkunde, deren Original im Pfarrarchiv Randegg liegt,
ist abgedruckt bei Aebi, t. c. xag. 132. Reg. im Urkundenregister

für den Kanton Schaffhausen, Bd. I, S. 488 und Rag. sp. donst. 3421.

Der Kirchherr von Andelfingen und der Thesaurarius von
Münster müssen ein und dieselbe Person gewesen sein, da das Schieds-
gericht sonst aus vier Mitgliedern, also einer geraden Zahl, bestanden

hätte. Heinrich war Kirchherr von Andelfingen, nicht Inhaber der

dortigen Herrschaft. Über Conrad von Ammenhausen, vergl. Bächtold,
Geschichte der deutschen Litteratur in der Schweiz, pag. 177 ff.
Das Schachzabelbuch ist herausgegeben von Vetter in der Bibliothek
älterer Schriftwerke der deutschen Schweiz, 1887.

"5) Sie waren wohl Geschwisterkinder; vergl. Aebi, 1. o. psg.
144, Anmerkung 3. Auch nach Merz (Die mittelalterlichen Burg-
anlagen und Wehrbauten des Kantons Aargau, Bd. II, Stammtafel
zu S. 149 ff.) gehören sie der gleichen Generation an. Jakob von
Rinach resignierte 1362 als Propst und starb hochbetagt im folgenden
Jahre. Vergl. Riedweg, Geschichte des Kollegiatstiftes Veromünster,
S. 110 ff.

1359 bestimmt Jakob, es sollen nach seinem Tode an die

Kaplaneipfründe in Veromünster 50 Pfund vom Hause Ratperg
bezahlt werden per àominum Hsinricum llapiksrum âs Oissssn-
bovsn nostrum consanguin sum tkssaurarium scclssis nostre. Aebi,
l. c. pag. 168. Geschichtsfreund X, 31—35. tontes rsrum ver-
manicarum, Bd. IV, S. XII, Anm. 1.

"fi Urkunde vom 30. Juni 1345. Siehe unten S. 136.



von Diehenhofen. 129

zurückkommen. In Beromünster erscheint nun Heinrich in
zwei Urkunden vom 22. Mai und 18. Oktober 1330
von diesem Zeitpunkt an schweigen die Beronenser Urkunden

völlig bis zum Frühjahr 1338. In der Zwischenzeit weilte

er am päpstlichen Hofe in Avignon. Die Aufzeichnungen
seiner Chronik zu den Jahren 1333 bis 1338, die so ganz
den Stempel der Gleichzeitigkeit tragen, verraten unverkenn-

bar den Standpunkt des an der Kurie weilenden Beobachters,
so daß sich schon daraus der Aufenthalt Heinrichs in der

unmittelbaren Nähe des Papstes belegen ließe, wenn uns
der Truchseß nicht selbst die Tatsache dieses Aufenthaltes in
der schon erwähnten Urkunde von 1345 bestätigte, worin
er erklärt, daß er den größten Teil seines Lebens dem

Studium des kanonischen Rechtes gewidmet und sich an
der römischen Kurie aufgehalten habe. Den Grund seiner

Reise nach Avignon haben wir in politischen Motiven zu

suchen. Die Aussöhnung zwischen den Herzogen Otto und

Albrecht und dem Hause Wittelsbach hatte die päpstliche Politik,
die zwar keineswegs zur Unterstützung der Habsburgischen

Interessen geneigt, aber auf der andern Seite König Ludwig
dem Bayern entschieden feindlich gesinnt war, in empfind-
lichem Maße gestört. Es mußte daher für die österreichische

Sache von dem größten Werte sein, einen ständigen Beob-

achter an der Kurie zu haben, und wer war für diesen

Posten geeigneter als eben der gelehrte Sohn des Hofmeisters

Johannes von Dießenhofen, dessen unbedingte Loyalität schon

durch seine Abstammung verbürgt war, und der hinwiederum

am ehesten in der Lage sich befand, die Intentionen seines

Vaters zu befolgen.

Während der Anwesenheit des Truchsessen in Avignon
starb Papst Johannes XXII. (1334, Dez. 4.), dessen Kaplan

Als Zeuge bei zwei Gütewerkäufen des Propstes an

Burkhard von Lüttingen. Aebi, 1. e, S. 147.

Thurg, Beiträge XI.VN, 9
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Heinrich geworden war. Er blieb jedoch an der Kurie und

schickte sich selbst dann nicht zur Abreise an, als Benedikt XII.
im Januar 1334 alle Prälaten und Kuraten auf Lichtmeß

zu ihren Pfründen heimbeorderte."") Die Möglichkeit eines

verlängerten Aufenthaltes war an die Erlaubnis des Papstes

gebunden, der seine Bewilligung dem diplomatischen Agenten
des Herzogs von Österreich gewiß nicht versagte.

Diese diplomatische Mission Heinrichs ist für uns äußerst

wichtig; denn auf sie ist der Beginn seiner schriftstellerischen

Tätigkeit zurückzuführen.

Nach seiner Rückkehr wandte er sich wieder nach Bero-

Münster. Hier nahm er an der Neuregelung der Aufnahme-
bestimmungen in das Kapitel teil und wurde als erster der

drei Definitoren bezeichnet, die über das betreffende Statut
zu wachen hatten. Seine Kollegen in diesem Amte waren
Jakob von Rinach (nicht der Propst) und Ulrich von See-

berg."") Auch für die folgenden Jahre ist uns sein Auf-
enthalt in Münster bezeugt: 1339 ernannte Truchseß Johannes
mit Einwilligung seines Sohnes „Herr Heinrich, Küster zu

Münster", seinen Vetter Johannes von Hettlingen zum
Testamentsvollstrecker""), und am 16. Juli 1340 siegelt

Heinrich in einer Beronenser Urkunde. Hier nennt er

sich Custos zu Münster und Chorherr in Konstanz. Bald
darauf verlegte er seinen Wohnsitz nach Konstanz, wo er

schon im Jahre 1324 ein Kanonikat besaßt), ohne jedoch

Kanonikat, Pfründe und Kustodie in Veromünster aufzu-
geben. Offenbar vor seinem Abschiede verfügte er, daß aus

"") Heinrich von Dietzenhofen, S. 22.

Urkunde vom 24. Januar 1338. Ausführlich bei Aebi.
I. c. xag. 148 und Riedweg, l. a. paz, 116. Die Urkunde ist ab-

gedruckt bei Aebi, l. e. pag. 199.

Urkunde vom 24. April im Thurg. Kantonsarchiv.
I"') Aebi, l. e. S. 150. — 122) S. àrr, Anm. 108.
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dem Ertrage seines Gnadenjahres zur jährlichen Begehung
seines einstigen Sterbetages drei festliche Tage besonders

sollten gefeiert werden.^) Den Grund der Übersiedlung
können wir nicht erkennen. Vielleicht waren dafür wieder

politische Gründe maßgebend; oder erhoffte Heinrich an der

bischöflichen Residenz größere Förderung seiner historischen

Arbeiten als in dem abgelegenen Beromünster? Sicher war
der Domizilwechsel für dieselben von Vorteil. In Konstanz

waren die politischen Gegensätze auf das schärfste gespannt.

Es bot sich dem Truchsessen als ausgesprochenem Partei-
mann ein reiches Feld der Betätigung, und als Mittelpunkt
der weitverzweigten Diözese war der bischöfliche Hof für die

Gewinnung von Nachrichten für das Geschichtswerk Heinrichs

von der größten Bedeutung.

In Konstanz traf Heinrich mit seinem Bologneser

Studiengenossen Diethelm von Steinegg, seit 1323 Dom-

propst^), zusammen; auch weilte daselbst sein Bruder, der

Truchseß Konrad von Dießenhofen, der, wenn auch 15 Jahre
später als Heinrich, ebenfalls in Bologna studiert hatte.

Konrad hatte schon im Jahre 1321 die Anwartschaft auf
ein Zürcher Kanonikat erhalten - doch kam er nie in den

-A) Aebi, 1. c. S. 150 ff. Tert der Urkunde S. 207 ff.
Riedweg, l. e. S. 126. Vgl. die Einträge im Jahrzeitbuch Bero-
Münster, Eeschichtsfreund V, S. 91, 94, 103.

Reg. ep. voost. 3962.

42°) 1321 April 8. verpflichten sich Propst Kraft von Toggen-
bürg und das Capitel der Zürcher Kirche auf Intervention des Bi-
schofs Johann von Stratzburg und des Herzogs Leopold von
Oesterreich, Conrad, dem Sohne des Truchsessen Johannes von
Dießenhofen — nato strsnui viri lokannis vapiksri às Oiosssn-
bovsn militis gui nobis st soolesis nostro ukksotuosu st utilia ob-

segà impeuàit inultiplieitsr — ein Kanonikat zu verleihen, sobald

sich die Möglichkeit hierzu bietet. Knod, I. o. nach einer wenig
bekannten Urkunde bei Herrgott, Nouuinsà àomus àstàcss,
Bd. IV, II, S. 186.
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Besitz desselben, AIs Domherr von Konstanz erscheint er

zuerst 1326.^°) In Bologna wurde er 1331 mit seinem

Gefährten Johannes von Kiburg eingeschrieben ^) ; im

folgenden Jahre wurde er Prokurator.^) Wohl das be-

deutendste Mitglied des Konstanzer Kapitels war jedoch Graf
Albrecht von Hohenberg. Obschon er anfänglich ein hervor-
ragender Parteigänger Ludwig des Baiern und somit ein

politischer Gegner des Truchsessen Heinrich war, scheinen die

beiden Männer einander, vielleicht durch die gemeinsamen

geistigen Interessen miteinander verbunden, doch freundschaft-

lich gegenüber gestanden zu sein. Auch Albrecht von
Hohenberg hat ein Geschichtswerk verfaßt, das, freilich stark

modifiziert, unter dem Namen des Mathias von Neuenburg

auf uns gekommen ist.

IN) Reg. sp. Const. 4033.

>2?) àta à., pag. 91, pi'imo a äornino Conraào Oappikero
oanoniso eeelesis Constaneiensis st a sosio suo äomino lobanni
cls IIII libras sum III soliàis.

>2«) Ibiclsm.
'2v) Heinrich erwähnt den Hohenberger an zahlreichen Stellen

seiner Chronik, wundert sich, daß demselben bei der Bischofswahl
von 1343 der Domdekan Ulrich Pfefferhard vorgezogen wurde und

stimmt für ihn bei der Wahl von 1336. — Daß er die Abreise

Albrechts von Konstanz abgewartet habe, um dahin überzusiedeln
(Aebi 1, o, S. 157) ist eine Hypothese.

Über Albrecht von Hohenberg, vergl. Schmid, Geschichte der

Grafen von Zollern-Hohenberg und lVlonuinsà llokendöi-giea,
Schulte in den schon erwähnten Beiträgen zum Leben der Kon-
stanzer Domherren Heinrich, Truchseß von Dießenhofen, und Albrecht,
Graf von Hohenberg. Oberrh., dl. C. I. S. 46 ff. — Wyß, Geschichte

der Historigraphie in der Schweiz, S. 44 ff. — Lorenz, Geschichts-

quellen, 3. Aufl., Bd. I, S. 36 ff. — Cartellieri in den Ksg, sp,
Const. 4691.

Heinrich von Dießenhofen und Mathias von Neuenburg waren
Bologneser Studiengenossen (vergl. oben).
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Inhaber des bischöflichen Stuhles war seit 1334 Nikolaus

von Frauenfeld, der sich nach einer streitigen Doppelwahl
gegenüber Albrecht von Hohenberg zu behaupten gewußt
hatte.

Konstanz bietet in dieser Zeit ein getreues Spiegelbild
der Wirren im Reiche. Zu dem Zwiespalt zwischen Kaiser
und Papst gesellten sich, aus sozialen Grundlagen hervor-

gegangen, Unruhen, die wiederum von den kaiserlichen Partei-
gängern und ihren Gegnern geschickt für ihre Zwecke benutzt

wurden. Die Bürgerschaft war unter sich zerrissen, mit dem

Bischof verfeindet; dazu kam das Interdikt, das zwar nicht

allgemein, wohl aber von den Domherren gehalten wurde,
so daß es den Kapitularen rätlich schien, die nötigen Vor-
kehrungen zu treffen, falls der gegen sie angesammelte Haß
seinen Ausdruck in Tätlichkeiten finden sollte. Am 7. März
1343 beschlossen sie, daß diejenigen Domherren ihre Pfründen
ungeschmälert weiter genießen sollten, die infolge ihrer Wei-

gerung, während des allgemeinen Interdikts bis zum 9. März
den Gottesdienst aufzunehmen, von den Bürgern, beziehungs-
weise dem Rat von Konstanz, genötigt würden, die Stadt

zu verlassen. Sollte während ihrer Abwesenheit eine Sitzung
des Domkapitels notwendig werden, so soll dieselbe nach

Johannes von Winterthur, 150, erzählt in offenbar ten-
denziöser und wenig glaubhafter Weise, Bischof Nikolaus habe die

Männer- und Frauenklöster des Bistums angewiesen, zur Feier
seiner ersten Messe Vertreter nach Konstanz zu schicken und ihn durch

Geschenke, Vieh oder Kleinode zu ehren. Als die Klöster aber je

nach ihren Mitteln Schafe und Rinder schickten, wurde diese auf dem

Wege von den Landesherren, nämlich dem Truchsessen von Diehen-
Hosen, dem Truchsessen von Waldburg, dem Grasen von Württemberg
und andern angehalten und zurückgetrieben. Die Begebenheit wird
von Cartellieri, reg. ep. Laust. 4499 ins Jahr 1336 verlegt. Es

könnte kein andrer Truchsesz als der Hofmeister Johannes in seiner

Eigenschaft als Vogt von Kiburg in Frage kommen.
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Meersburg, Bischofszell, Gottlieben, Kaiserstuhl, Klingnau
oder an einen andern dem Stift zugehörigen Ort außer

Konstanz einberufen werden. Wirklich verließen sie schon

wenige Tage nachher die Stadt und begaben sich ins Eril,
das bis zum 5. August des folgenden Jahres dauerte^),
als sie nach dem Tode des Bischofs Nikolaus zu einer Neu-

wähl sich versammeln mußten. Nicht weniger als vier
Kandidaten kamen dafür in Betracht: Der Domdekan Ulrich

Pfefferhard, Albrecht von Hohenberg, Heinrich von Dießen-

Höfen und sein Bruder Konrad. AIs Sieger ging der einer

sehr reichen Konstanzer Bürgerfamilie entstammende Dom-
dekan hervor.^) Das Resultat der Wahl wurde dem Papste

durch eine besondere Botschaft mitgeteilt, und wir müssen

annehmen, daß sich der Truchseß Heinrich dieser Botschaft

anschloß — ob in eigener Sache, wissen wir nicht.

Am 2V. August beschlossen der Dompropst Diethelm von
Steinegg, Domdekan Ulrich Pfefferhard und die Domherren
auf Bitten Heinrichs, daß nach seinem Tode oder Ausscheiden

aus dem Domkapitel (post eins clsosssnw vel rseessum)
von seinem Klosterhof, worin die St. Oswaldskapelle liegt,

jährlich 1 Pfund Konstanzer Pfenninge zu seiner Jahrzeit
bezahlt werden soll. Diesen Klosterhof hatte der Truchseß

auf eigene Kosten Herrichten lassen.^) Schon einmal, vor
seiner Abreise von Beromünster und der Übersiedlung nach

Reg. ex. Lonst. 4652.

Auch ein Teil der Predigermönche war vertrieben worden
und hatte in Diehenhosen (im Hause zum Klösterli?) sieben Jahre
lang Unterkunft gefunden.

Das Datum der Rückkehr bei Heinrich von Dieszenhofen.
Die Wahl muhte innerhalb dreier Monate nach dem Tode des Bi-
schofs stattfinden.

Reg. ex. (laust. 4696.
165) Reg. ex. (laust. 4700. Die Urkunde in Zeitschrift für

Geschichte des Oberrheins, Bd. XXV, S. 34 ff. Aebi l. e. S. 209.



von Dießenhofen. 135

Konstanz, hatte Heinrich eine ähnliche Stiftung gemacht, so

daß wir auch dieser zweiten Willensäußerung einen derartigen

Beweggrund zuerkennen dürfen. Wieder verschiebt sich auch

in den Aufzeichnungen Heinrichs der Standpunkt des Ver-
sassers; doch geht es nicht an, aus dieser Quelle allein die

Dauer oder gar die genaue zeitliche Begrenzung der Ab-

Wesenheit des Truchsessen bestimmen zu wollen.^«)
Obwohl Albrecht von Hohenberg, der sich zur Zeit der

Vischofswahl in Avignon befand, alle Hebel in Bewegung
setzte und sich dabei der wertvollsten Protektion erfreute,

unterlag er doch, erhielt jedoch am gleichen Tage, als Ulrich

Pfefferhard promoviert wurde, das Bistum Würzburg.
Auffallender Weise zählt auch der Herzog Albrecht von

Österreich zu den Protektoren des Hohenbergers. War Truchsesz

(kartellier! nimmt einen zweimaligen Aufenthalt Heinrichs
mit dazwischenfallender Anwesenheit in Konstanz an. Reg. ep. donst.
4696. Wohl mit Unrecht, denn die Begebenheiten im April 1344

konnten ganz gut im Herbst dieses Jahres niedergeschrieben worden
sein. Es war ja dem Truchsessen ein Leichtes, in Avignon die ihn
interessierenden Angaben zu erhalten. Auffällig bleibt es freilich,
daß Heinrich über den Wahlakt vollständig schweigt; erst zum 19. Ok-
tober 1345, als Pfefferhard vom Papste die Provision erhielt, gibt er

uns über die Vorgänge in Konstanz magern Aufschluß, nennt die hohen
Protektoren Albrechts von Hohenburg und wundert sich, daß dem-

selben trotzdem der Domdekan vorgezogen wurde, Xnno etiam
predicts 45, XIII lial novsmbris Gismsns vi providit de eeeisàr
Gonàntiensi domino Ulricaisttelterbardi dsenno eiusdem eceiesie,

gaamvis trss ds capitula nominal! ssssnt contra. ipsum, videlicet
dominas Xlberlus de RobsnbsrZ comes, dominas H. et dominas (I.
dachten ds Oiessenkoven tratres et canonici Gonstantienses. üx
galbas tamsn mentis decanum pretalerit domino Alberto predicta
neseitar, pro guo rex ?raneorrim et rechnn, lilius st uxor eius,
dux Xastris Albertus, dux IZurKundis, dax I.olkorinche, tilius
rschs Lokemis suppliearunt, providit si tamsn de scclesia Herbi-
polsnsi sadsm die. Heinrich von Dießenhofen, S. 47. Auch Pfeffer-
hard suchte sich Gönner zu gewinnen. keZ. ep. Lonst. 4794,
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Heinrich schon bei der Wahl im Kapitel in dem Matze unter-
legen, datz er später ganz autzer Betracht fiel, oder fürchtete der

Herzog den erst zwei Jahre vorher zu ihm abgefallenen,
durch seine Verwandtschaft mächtigen Hohenberger zu ver-
lieren, wenn er den schon so lange im Habsburgischen 2n-
teresse tätigen Truchsessen unterstützte?

Aus der Zeit dieses Aufenthaltes in Avignon besitzen

wir nun mehrere Urkunden, die uns weitgehenden Aufschluß
über die persönlichen Verhältnisse Heinrichs geben und in
erwünschter Weise sowohl seine Studienzeit in Bologna als
auch den mehrjährigen ersten Aufenthalt in Avignon belegen.

Heinrich war schon im minderjährigen Alter durch die Ver-

mittlung seines Vaters mit einer grötzern Anzahl von Pfründen
dotiert worden und hatte, indem er dieselben beibehielt, gegen
die Lulls Lxssralillls des Papstes Johann XXII. ver-
stotzen, welche bestimmte, datz niemand gleichzeitig mehr als

zwei Pfründen innehaben dürfe, und die übrigen für erledigt
erklärte. Diese in die damaligen kirchlichen Verhältnisse tief

einschneidende Verfügung hatte in Deutschland nur wenig

Nachachtung gefunden; raubte sie doch den äußerst zahl-

reichen, aus dem niedern Adel hervorgegangenen Klerikern

geradezu die Existenzbedingungen; denn die Versorgung des

Sohnes mit Pfründen war gleichbedeutend mit der finan-
zielten Ausstattung von seiten des Vaters.

Als sich nun Heinrich zum zweiten Male an die Kurie

begab, mutzte ihm daran gelegen sein, für seinen Ungehorsam

Dispens zu erhalten, und der heilige Vater zögerte nicht,

ihm denselben zu erteilen; freilich legte er ihm eine sehr be-

deutende Geldbuße auf, die nahezu die Hälfte der jährlichen

Einkünfte des Truchsessen ausmachte und denselben empfind-

lich treffen mutzte. Es sind uns sowohl die Supplik, d. h.

das von der päpstlichen Kanzlei abgefaßte Bittgesuch Heinrichs,

als die in mehreren Exemplaren ausgefertigte päpstliche Bulle
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erhalten geblieben. Sie datieren alle vom 30. Juni 1345
und sind nahezu gleichlautend.^) Darnach hatte Heinrich
noch in minderjährigem Alter und auf unkanonische Weise

von den Herzogen von Österreich und andern Inhabern des

Kollaturrechtes die Pfarrkirchen Pfaffenhofen in der Diözese

Augsburg, Andelfingen und Hohenthengen in der Diözese

Konstanz, Kanonikat und Pfründen in Konstanz und Einbrach
und endlich die Kustodie von Beromünster erhalten und bei-

behalten, ohne die Priesterweihe zu besitzen und ohne, wie

vorgeschrieben war, in seinen Pfründen zu residieren. Den

größten Teil seines Lebens hatte er vielmehr dem Studium
des kanonischen Rechtes gewidmet und sich an der Kurie
aufgehalten, wofür auch der größere Teil seines 500 Gulden

nicht wesentlich übersteigenden Jahreseinkommens verwendet
worden war. Gegen Empfingen hatte er später eine Pfründe
in Beromünster eingetauscht.^'^) Heinrich ist nun bereit, die

Pfarrkirche in Pfaffenhofen gänzlich aufzugeben und bittet
den Papst, den ihm wegen seines Ungehorsams anhaftenden

^") Die Supplik (Beilage 4) ist publiziert von Sauerland in
den Vatikanischen Notizen zur Geschichte des XIV. Jahrhunderts.
Jahrbuch der Gesellschaft für lothringische Geschichte und Altertums-
künde. XIII, S. 340/;.

1327. Mai 23. erscheint als Psarrherr von Empfingen
Johann, Sohn Johannes des Truchsessen von Dießenhofen. Hog. op.
Laust. 4130, der nach einer freilich sehr unsicheren Überlieferung 132V

Kirchherr von Rüdlingen war. Fürstenberg. Urkundenbuch, Bd. II.
S. 68. Die Urkunde von 1327 zwingt uns zur Annahme, daß der

Hofmeister drei Söhne mit dem Namen Johannes gehabt habe

(oergl. Stammtafel), wenn wir nicht in der Urkunde den Namen
Johannes durch Heinrich ersetzen und die Überlieferung von 1326

schlechtweg verwerfen wollen. Eine Verwechslung der beiden Namen

anzunehmen, böte keine allzu große Schwierigkeit: in einer Urkunde

vom 17. November 1364 läßt sich diese Verschreibung tatsächlich

nachweisen, Reg. sp. Lonst. 3871 : immerhin kann ich mich zu diesem

radikalen Vorgehen nicht entschließen.
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Makel zu tilgen, ihm die Rückerstattung der bereits bezogenen

Einkünfte zu erlassen und ihm Kanonikat und Pfründen in
Konstanz, Beromünster und Embrach, die Kustodie von Bero-

Münster und die Pfarrkirche Andelfingen als Titularpfründen
und die Kirche in Hohenthengen jedoch bis zur endgültigen

Entscheidung des päpstlichen Stuhles als Pfründe zu ver-

leihen. Die Summe der Einkünfte aus allen diesen Pfründen
betrug nicht mehr als 500 Gulden.

Die Antwort Klemens VI. ist in vier Ausfertigungen
der päpstlichen Kanzlei niedergelegt, wovon eine an den

Bittsteller selbst, die drei andern an Wilhelm von Pusteria, Dom-

Herrn in Mailand und an die Konstanzer Domherren Otto

von Steinegg und Heinrich von Hünenberg gerichtet sind.

Der Truchseh erhält auf dem Gnadenwege sämtliche Pfrün-
den zurück mit Ausnahme des abgelegenen Pfaffenhofen,
auf welches er resigniert hatte, muh aber dafür 200 Gold-

gulden an die Türkensteuer erlegen.

Die Reise nach Avignon hatte dem Truchsessen den Titel
eines Kaplans Klemens VI. und die Bestätigung seiner Pfrün-
den eingetragen. Warum hatte sich wohl Heinrich in seinem

Gesuche die Pfarrei Hohenthengen als Residenz — denn so

ist wohl die Stelle aufzufassen — erbeten? War ihm der

Konstanzer Aufenthalt so sehr verleidet, daß er an eine Ver-

Die an Heinrich gerichtete Bulle mit eingehendem Kam-
mentar bei Schulte, Zeitschrift für Geschichte des Oberrheins X. bV,

Bd. I, der, ohne die Bologneser Matrikelauszüge kennen zu können,
den Studienaufenthalt Heinrichs in das Jahr 1345 verlegte. Vgl.
dazu Simonfeld, Neues Archiv für ältere deutsche Eeschichtskunde XIII,
S. 223 und Schulte, Mitteilungen für österreichische Geschichts-

forschung IX, S. 144. Ausführlich Heg. ep. (Honst. 4728—4731.

Württembergische Geschichtsquellen II, 422 (ungenau, so steht Bern
statt Beromünster!)

Über die Einkünfte Heinrichs vgl. den Kommentar von Schulte.
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legung des Wohnsitzes dachte?^) Der Zeitpunkt der Rück-

kehr ist ungewiß; denn seine Anwesenheit in Konstanz ist

erst für den 21. November 1347 urkundlich bezeugt, als

Dompropst Diethelm von Steinegg wegen der Dürftigkeit
der Dompfründen das ihm zustehende Patronat von Lang-
rickenbach und Altnau dem Kapitel schenkte.

Bischof Pfefferhard starb am 25. November 1351 ; sein

Nachfolger wurde auf Betreiben Herzog Albrechts von Öfter-

reich dessen Kanzler Johannes Windloch. Damit begann

für Konstanz neuerdings eine Periode der Unruhen. Wind-
loch war ein äußerst energischer, rücksichtsloser Mann, der sich

vor allem eine Besserung der verwahrlosten Zustände inner-

halb des Kapitels zur Aufgabe machte und selbst vor einem

Konflikt mit seinem frühern Herrn, dem Herzog von Österreich,

nicht zurückschreckte, als es galt, für wirkliche oder vermeintliche

Rechte seines Bistums einzustehen.^) So verließ er am
3. September 1354 mit seiner Mannschaft das Velagerungs-
Heer Zürichs, weil Herzog Albrecht ihm das Vortragerecht
des Panners nicht zugestehen wollte, und beförderte durch

seinen Abzug das negative Resultat jener Belagerung, wo-
durch er den Herzog so sehr erzürnte, daß er noch ein Jahr
später seine Gefangennahme durch dessen Vogt gewärtigen
mußte. Nicht einmal mehr auf seiner Burg Gottlieben fühlte
er sich sicher; am 13. Oktober 1355 zog er verstohlen in die

Man vergleiche die Urkunden vom 20. August 1344, wo
vom Ausscheiden aus dem Kapitel die Rede ist.

»«>) Aebi, I. o, S. 160, Anm. S, schreibt irrtümlich 18. No-
vember. Reg. sp, Lovst. 4842.

Hauptquelle für das Episkopat des Bischofs Johannes ist
die Chronik Heinrichs von Dieszenhofen.

Über die Litteratur vergl. lieg, ep, ilonst, 5066.

"2) Mer die Zustände am Konstanzer Bischofshofe gibt ein
in die Chronik Heinrichs von Dieszenhofen eingeschobener Brief
Karl IV. von 13S9 willkommene Auskunft. S. 114.
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Stadt Konstanz ein, die er wegen MißHelligkeiten mit der

Bürgerschaft und dem Domkapitel seit einem halben Jahre
nicht mehr betreten hatte. Den Abt von Rheinau ließ

er wegen der Verweigerung der ersten Bitte einkerkern; im

Kapitel hatte er sich mit dem Dompropst Diethelm von
Steinegg überworfen, weil sich dieser seinen Reorganisations-
gelüsten widersetzte, und die Bürgerschaft hatte er durch das

Verbot des Gottesdienstes und die Eefangensetzung des Leut-

Priesters vom St. Stephan auss äußerste gereizt. Aus dieser

Verstimmung heraus wuchs eine Verschwörung, welcher der

Bischof am 21. Januar 1356 zum Opfer fielJ") Seine

Leiche wurde ohne Glockengeläute in ungeweihter Erde bei-

gesetzt, da er sich durch die Gefangennahme des Leutpriesters

von St. Stephan die Exkommunikation zugezogen hatte.

Der Nachlaß des Bischofs wurde rasch verteilt und fand,
wie es scheint, willige Abnehmer, Die Schwester des

Ermordeten, Elisabeth von Hornstein, ging leer aus ""h und

verzichtete am 4. Februar 1356 in die Hand der Domherren
Heinrich Truchseß von Dießenhofen und Heinrich von Langen-
Enslingen auf alle Ansprüche, die sie oder ihre Nachkommen

Heinrich von Dießenhofen, S. 100.

Siehe über die Vorgänge bei der Ermordung :c. Reg. ep.
Oust. 5210—5216. Wichtigste Quelle ist wiederum Heinrich von
Dießenhofen. — Ein tendenziös gefärbter Bericht ist in der Ver-
antwortung des Rates von Konstanz auf die Klage, die Bischof

Heinrich von Brandis später bei der römischen Kurie vorbrachte,
enthalten. Darnach hätten die Mörder des Bischofs vor der Tat
in den Häusern des Dompropstes Diethelm und der Domherren
Heinrich von Homburg und Conrad Truchseß übernachtet. Keg. sp.
klonst. 6047. Ausführlich Roth v. Schreckenstein in der Zeitschrist

für die Geschichte des Oberrheins, XXV, S. 1 ff.
ItsA. <zp. klonst. 5212.

Wenigstens so weit sich der Nachlaß im Bereich des Kon-
stanzer Domkapitels befand. Reg. ep. klonst. 5276.
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an das Domkapitel zu Konstanz wegen des Nachlasses er-

heben könnten."^)
Am folgenden Tage trat das Kapitel zur Vischofswahl

zusammen. Von den anwesenden sechszehn Kapitularen
stimmten neun für den Domherrn Ulrich von Friedingen
und drei, von denen zwei àoàrss àoorstoinim und einer

rechtskundig war, für den Grafen Albrecht von Hohenberg,

Bischof von Freising. Vier Domherren enthielten sich der

Stimme; drei waren abwesend."^) Zu den zwei Doktoren,
die für Albrecht von Hohenberg votierten, gehörte offenbar
auch der Truchsesz Heinrich, der sich nun, da eine Wahl nicht

zustande gekommen war und die Angelegenheit dem Papste

zur Entscheidung vorgelegt wurde, zum dritten Mal als

Gesandter an die Kurie begab."") Nach längerm Zögern und

wiederholt versuchter Beeinflussung des Papstes von Seite
des Kaisers zu Gunsten der Bischöfe von Minden und Bam-
berg providierte Jnnocenz VI. den Einsiedler Abt Heinrich

von Brandis mit dem Bistum Konstanz.^")
Bischof Heinrich fand in seinem neuen Wirkungskreise

keine erfreuliche Aufgabe vor und scheint auch, trotz päpst-

licher Ermahnung, in Konstanz nicht die freundlichste Auf-
nähme gefunden zu haben/") Während der Sedisvacanz

1") Reg. sx. Là. S217.

"6) Heinrich von Dießenhofen, S. 102 und 103.

Ein urkundlicher Beweis für diese Mission fehlt vollständig;
wir schließen aus der Erzählungsweise Heinrichs zum Jahre 1356.

IN) Reg. sp. vonst. 5219, 5253, 5269. Der Bischof von Bam-
berg, Luitpold von Bebenburg, war zwar vorher providiert worden,
hatte aber abgelehnt. Reg. sp. Vonst. 5269.

i5i) Bei dem feierlichen Einzüge in die Stadt Konstanz ließ

er sich von allen von der Stadt Geächteten, auch von den Mördern
des Bischofs Windloch, begleiten. Diese unkluge Handlungsweise
leitete die äußerst erbitterte Feindschaft mit der Konstanzer Bürger-
schast ein und mußte dem Gerüchte neue Nahrung geben, das den
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war hier eine geradezu heillose Verwirrung eingetreten^);
vor allem aber fehlte es dem Bischof an Geld. Ein Versuch,

den Nachlaß seines Vorgängers an sich zu bringen, scheiterte

zunächst an dem entschiedenen Widerstand des Domkapitels.^)
Bald geriet er auch mit dem Dompropst Fà Stucki, dem Nach-

folger des Diethelm von Steinegg, in offenen Konflikt, der

mit der Absetzung des Dompropstes und der Ernennung des

Heinrich von Dieszenhofen zu seinem Nachfolger endigte.

Allein Propst Fà unterzog sich dieser Maßregelung nicht

ohne weiteres; er rief die Intervention des Papstes an, nicht

gegenüber dem Urteil, sondern gegen seinen Rivalen, den

Truchsessen. Während der Prozeß noch schwebte, wurde Fà
in Zürich erschlagen ^); die Dompropstei erhielt jedoch nicht

Heinrich, sondern der Domherr Vurkhard von Heroen. ^5)
Damit war jedoch innerhalb des Kapitels die Ruhe keines-

wegs eingekehrt: Vurkhard von Hewen fand eine starke

Opposition vor, an deren Spitze Truchseß Heinrich gestanden

zu haben scheint. Im April 1365 entscheidet der Bischof

zweimal als Schiedsrichter in einem Streite zwischen Heinrich
und Vurkhard über die dem Dompropste zukommende Aus-

Zahlung gewisser Einkünfte an den Domherrn.^«) Noch im

Bruder des Bischofs, den Abt Eberhard von Reichenau, als einen
der Anstifter des Mordes bezeichnete. Das Gerücht verdichtete sich

später zur direkten Behauptung, ksg. ep. Gonst. 6047.

Heinrich von Dießenhosen, S. 109.

Reg. ep. Lîonst. 5278, 5554.

Am 6. oder 7. August 1363. Die Urfehde der Totschläger
im Staatsarchiv Zürich, klag. ep. tlonst. 5813.

155) Reg. ep. Oust. 5842. Die Urkunde ist abgedruckt von
Werninghofs in der Zeitschrist für die Geschichte des Oberrheins,
N. XI, m. 115.

Als Dompropst erscheint Heinrich in einer Urkunde vom 11.

März 1363. Heg. ep. Lonst. 5789.

>2«) Reg. ep. Oollst. 5901.
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gleichen Jahre mutzte der Propst dem Dekan und Kapitel
versprechen, datz er betreffs der für die Pfrundauszahlung
festgesetzt Termine nicht gegen die Satzungen der Bischöfe

Rudolf III. und Heinrich III. handeln molle. Aber

schon 1366 war wieder ein Konflikt ausgebrochen, der zunächst

vor die Kurie gezogen, dann aber durch gütliche Übereinkunft

geschlichtet wurdet) Jede Partei übernahm die Hälfte
der Kosten. Zu dieser Zeit scheint Heinrich auf den Besitz

des halben Kirchensatzes von Metzkirch Anspruch erhoben zu

haben. Derselbe war mit einem Hofe in der Stadt Metz-

kirch, genannt des Kuglershof, verbunden und im Jahre 1339

von Truchsetz Walther von Rordorf seinen Söhnen Otto und

Friedrich für 156 Mark Silber, die er ihnen wegen der

Heimsteuer und Morgengabe ihrer Mutter Anna, der Tochter
des Truchsessen Johannes von Dietzenhofen, schuldete, abgetreten

worden. Heinrich war bei jener Verhandlung als Zeuge zu-
gegen.^s) Am gleichen Tage schwuren die beiden jungen Truch-
sessen Ott und Frick bei der ersten Erledigung der Kirche in
Metzkirch nach ihres Vaters Tode deren Verleihung ihrem Vetter,
dem Truchsessen Berchtold von Rordorf, und ihrem Oheim,
Herrn Heinrich dem Kirchherrn von Andelfingen heimzu-

stellen, oder falls einer dieser beiden bis dahin gestorben sei,

einem andern Vatter- oder Mutter-Magen.^») 1367 ver-
kaufte Frick seinen Anteil an den Freiherrn Wernher von
Zimmern, der auch im Mai des folgenden Jahres von
Truchsetz Otto zum Gemeinder angenommen wurde.^) Often-
bar war in diese Verhandlungen auch Truchsetz Heinrich von
Dietzenhofen in einer Art und Weise hineingezogen worden,
die wir heute nicht mehr überblicken können; auch scheint

kìkg. op. doà 5926.

is«) Ibiàom 5965, 6108, 6118, 6123, 6146.

Fürstenberg. Urtundenbuch V, 411. Ibicksm.

Fürstenberg. Urkundenbuch VI, 4.
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die Überlieferung nicht ganz sicher zu sein.^) Am 26. Juni
1368 versichert Heinrich, er werde, wenn der halbe Meß-
kircher Kirchensatz, an den ihn sein Oheim Otto, der Truch-
setz von Rordorf, zum Eemeinder genommen habe, in seine

Hand komme, Wernher von Zimmern an dessen Hälfte des

Kirchensatzes nicht irren.^») Der Rordorfer Truchseß bestritt

freilich schon im Oktober 1367, daß er Heinrich zum Ge-

meinder angenommen habe.

In den Konstanzer Urkunden steht Heinrich seit dem

Jahre 1366, wohl als das älteste Mitglied des Kapitels,

an der Spitze der Domherren. Im Spätjahr 1371 erhielt
er von Bischof Johann von Augsburg, als dem vom Papste

bestellten Administrator des Bistums Konstanz, den Auftrag,
die Gründe zu untersuchen, welche die Verhängung des Inter-
dikts über die Stadt Überlingen veranlaßt hatten."") Zu
diesem Zwecke lud er die Geistlichen von Aufkirch und Über-

lingen in seine Wohnung zur Verantwortung und ent-

schied am 17. März 1372, daß die Sakramente wieder zu

reichen seien."") Ein weiterer Auftrag desselben Bischofs

162) Die Urkunde nennt Otto Oheim des Truchsessen Heinrich,
während doch das Verwandtschaftsverhältnis gerade das umgekehrte
ist. Auch sind die Namen der Rordorfer Truchsessen Ott und Frick

miteinander verwechselt.
i««) Fürstenberg. Urkundenbuch VI, S.

i6i) Ibiäein.
166) ksA, ep. (Honst. 616S. Heinrich wird Truchseß von Andel-

fingen genannt.
16«) In enrin oanonieali guarn tnlmbitarnus, Oonstantis situ.

Ibtàein 6166.

i6i) Ibiàora 6174. An diesen beiden Urkunden hängt das

Siegel Heinrichs. „Im Siegelfelde der hl. Michael der Drachentöter,
in der Linken einen Schild mit dem Konstanzer Kreuz haltend,
darunter das Familienwappen der Truchsesse; ein Kochtopf mit auf-
recht stehendem Henkel. Die Umschrift lautet aufgelöst: 3. Ksinrtei
cke Oissenkoven, ckootorts ckseretornrn."
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brachte Heinrich als Auooollsotoi- onmsrgs axostolioss in
Beziehungen zu der Kirche St. Peter und dem Rate von
Zürich."«) Im gleichen Jahre beschloß das Kapitel, mit
dem Truchsessen an der Spitze der Domherren, den Verlauf
des Hofes in Oberhofen, um eine Schuld von 382 Pfd. 10 k
Heller am besten bezahlen zu können.

Noch erscheint Heinrich in zwei Urkunden vom 28. April
1374 und 8. Mai 1375."°) Am 22. oder 24. Dezember
1376 starb er.">)

Die Kusterei in Münster behielt Heinrich bis kurz vor
seinem Tode bei; doch scheint er dauernd in seinem Domherren-
Hof in Konstanz gewohnt zu haben."^) Nur vereinzelte Zeug-

Aebi, 1. c., S. 169, 219. Urkunde vom 29. März 1373
im Staatsarchiv Zürich.

^-) 1373, Juli 14. Urkunde im Kantousarchiv Frauenfeld.
Pupikofer I, 194.

Reg. sp. Const. 6279. Rüeger, Chronik, II, 1145.

>'0 Uno à (22. Dez.) odiit Dos Dsinrious Dapiksr ds
Dyesssndoven Dkesaurarius duius Doelesie àno dni 1376. Jahr-
zeitbuch Münster. Eeschichtsfreund V, 155. Aebi, 1. o., S. 145.

Das Konstanzer Jahrbuch nennt den 24. Dezember: 9 Kai. danuarii.
àno doinini 1376 odiit doininus, Hàr. Dapiksr de Diesen-
davsn eanonious eeolesie Conàntisnsis et dantur Iratribus 19 6 A
et sudeustodi 2 LA pro duabus oandslis, sdituis 1 LA ut ouin
inangna puisent oainpana.

Späterer Zusatz: sspuitus in uinditu sooissis.

Fast gleichlautend ist der Eintrag im jüngern Anniversarien-
buch, nur heißt es dort st dantur trutribus 19 LA et una libra,
äsn. gus distriduitur prout inkra in guinto lolio addino nurns-
rando eontinetur signo tali. Das betreffende Blatt ist aber nicht
erhalten. Zeitschrift für die Geschichte des Oberrheins, bl. I, S. 59.

"!») Nach Riedweg 1. o. S. 446 besorgte in der Abwesenheit
des Truchsessen ein Stellvertreter das Schatzmeisteramt. 1371, Mai 23.

erscheint Eberhard von Straß als Custer zu Münster. Kantonsarchiv
Thurgau, Transsumptorium I, 348.

Thurg. Beiträge XI^VII. 10
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nisse verraten fortdauernde Beziehungen zu Beromünster. Das
alte Evangeliar berichtet von der Bereicherung des Reliquien-
schatzes, die das Stift Kaiser Karl IV. zu verdanken hatte.^)
Truchseß Heinrich war, so geht aus diesen Aufzeichnungen

hervor, der Begleiter und kundige Führer des Kaisers bei seinen

Kirchenbesuchen in Konstanz, Reichenau und St. Gallen ge-

wesen.^s) Aus der gleichen Quelle erfahren wir, daß Heinrich

zusammen mit dem Propste Jakob von Rinach die größere

172) Reliquuo Z, Dtkmsrl ^bbstis sc 8. Dslli tlonksssoris.

8umptsz s. Domini VI<ÜL!L!RIII VI Lat. Dctob. de sscrokszis
prsdictorum (lonksssorum per sbbstsm 8sncti Dslli sd pstitionsm
incliti régis Laroll Romsnorum IlIIti et bec psrticuls trsdits sunt
predicts dis in pressntis pr^edicti régis et Ileinrici Dspikeri de

Diessenboken dscretoimm doetoris.

Reliquiee 8. Dsurentii.
8umpt<v in csstro Lvbui'g psr dominnm Rudolpbum de Dros-

psrg ibidem advocstum videlicet de costs 8. Rsursntii Nsrt)ris.
RsliquiW 8. IVdsgi IVIsrtvris scilicet csro cum cuts.

Lumptss de sscropbsgo eiusdem msrt^ris in pressntis Lsroli
(Zusrti lìomsnorum régls s. Domini VKXXZI-III, XV Ksi. Octobris
indic. sexts.

Reliquie 8. Dsbbsrdi.
(Zuss sbbss dosnnss de pstridomo sccspit de sscroksgo pre-

dicti 8. Dsbksrdi episcopi sd petitionsm illustris principis doiuini
Rudolpki ducis Vustrie lisrintlus et 8tvris etc. s. Domini
VKXXlDIID pridis Lsl. Dctobr. et bune psrtieulum trsditit pre-
dictus sbbss scclesioe Rsronensl tlonstsntiensis dioees. sd petiti-
onem Deinriei Dspikeri de Diesssnboksn sinsdem ecclesise Rero-
nensis custodis stqus csnonici et rskormstoris scilicet msioris cspitis.
8. l?sncrstil uns cum additions suxilii d. Iskobl de R>nscb
buius scclesiW Leronensis prepositl.

Silbernes Evangeliar in Beromünster, S. 116. Gefl. Mit-
teilung des Herrn Propstes M. Estermann.

178) über die Reliquienverehrung Karls IV. und den Besuch
der genannten Kirchen berichtet Heinrich auf Seite 89 ausführlich,
verschweigt aber, daß er in der Begleitung des Kaisers gewesen sei.
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Büste des heiligen Pankratius hatte neu fassen lassen.

Diese Einträge dürften gleichzeitig oder nur wenig später

gemacht worden sein. "5)
Eine zweite Nachricht nennt uns Heinrich als einen

der Testamentvollstrecker des Propstes Jakob.

Nur in den seltensten Fällen wird die trockene Sprache
der Urkunden es ermöglichen, das Bild eines Mannes zu

zeichnen, so wertvoll diese offiziellen Dokumente namentlich

für das Verständnis der politischen und sozialen Zustände

sind. Wir müssen uns glücklich schätzen, wenn uns wenigstens
die äußern Umrisse mehr oder weniger lückenlos überliefert
werden, und es besonders dankbar anerkennen, wenn uns
ein einziges Schriftstück eine solche Fülle von Nachrichten
über eine Persönlichkeit verschafft wie beispielsweise die Bitt-
schrift Heinrichs oder die päpstlichen Bullen vom Jahre 1345.
Gerade bei Heinrich von Dießenhofen reichen die urkundlichen

Daten, so viele wir deren besitzen, bei weitem nicht zu einer

ausreichenden Schilderung seiner Persönlichkeit; ja sie genügen

nicht einmal völlig zur Skizzierung des äußern Lebens-

ganges. àd wie groß vollends ist die Gefahr, aus
einer Urkunde mehr herauslesen zu wollen, als darin steht.

Es läge sicher nahe, dem Streite Heinrichs mit dem Dom-
propst Burkhard von Hewen, der sich ja um eine Bagatelle
drehte, ein persönliches Motiv unterzuschieben und seine Ent-

stehung auf das Gefühl erlittener Kränkung oder gar per-

"ff Das Stift besaß eine größere und eine kleinere Büste (euput
màs et esput minus). Vgl. Estermann, die Stiftskirche von Bero-
Münster, S. 37.

"ft Nach Estermann, I. e., S. 41, stammt das silberne Evan-
geliar aus der Zeit des Propstes Jakob v. Rinach.

"ft 13S9. Nov. 2. Aebi, I. o. S. 168.

"ft Seine dritte Gesandtschaftsreise an die Kurie (13S6) ist

urkundlich nicht bezeugt.
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sönlicher Ranküne von seiten des Truchsessen zurückzuführen,

wenn wir nicht zufälligerweise aus andern Urkunden wüßten,

daß der Propst sich nicht nur mit Heinrich, sondern mit
dem ganzen Kapitel aus den gleichen Gründen finan-
zieller Art überworfen hatte, Aus diesen Gründen wird
eine auf urkundlicher Basis aufgebaute Geschichte immer

lückenhaft bleiben; sie wird uns wohl Verhältnisse und Zu-
stände schildern können, ist aber nicht imstande, uns mit den

handelnden Persönlichkeiten vertraut zu machen. Diese Lücke

kann nur durch die Nachrichten zeitgenössischer Schriftsteller

ausgefüllt werden, und je zahlreicher diese auf uns gekommen

sind, um so farbenreicher wird vor unsern Augen das ent-

stehende Bild werden. Umgekehrt kann die ausführlichste Dar-
stellung einer Chronik der urkundlichen Unterstützung nicht ent-

raten, wenn ihre Glaubwürdigkeit festgegründet, erscheinen soll.

Es liegt nun freilich nicht in unsrer Aufgabe, die

Chronik Heinrichs von Dießenhofen einer tertkritischen Unter-

suchung zu unterwerfen, ihre Glaubwürdigkeit bis ins Einzelne

festzustellen und die Handschriften auf etwaige textliche Ab-

weichungen hin zu prüfen; wir beschränken uns auf eine

kurze Skizzierung von Charakter und Inhalt des Werkes

und versuchen, daraus zu entnehmen, was uns für die

Kenntnis der Persönlichkeit des Verfassers dienen kann, nach-

dem wir dessen äußern Lebensgang an Hand der urkund-

lichen Belege verfolgt haben""), soweit dies bei der Lücken-

haftigkeit des Materials möglich war.

Siehe oben, S. 143.

Die Chronik Heinrichs ist herausgegeben von Höfler in den

Beiträgen zur Geschichte Böhmens, I. Abt. Quellensammlung. Anhang
zum II. Bande. Prag und Leipzig 1865, und genauer von Huber
in Boehmers ?orà rorum Ksrmauiearum, Bd. IV, Stuttgart 1868.

Dieser letztern, von uns immer zitierten Ausgabe ist eine vorzügliche
Einleitung vorausgeschickt. Über Heinrich als Schriftsteller vergl.
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Den Ursprung der schriftstellerischen Tätigkeit Heinrichs

haben wir, wie bereits an andrer Stelle^") angedeutet, in
seiner ersten diplomatischen Mission in Avignon zu suchen.

Was wir in den ersten neun Kapiteln der Chronik vor uns
haben, können wir als das Rosums der diplomatischen

Berichte des Truchsessen über die Begebenheiten am päpst-

lichen Hofe ansehen, über das Kommen und Gehen der

Gesandten, über die Stellungnahme des Papsttums zu ge-

wissen dogmatischen Fragen, die sich wieder in der Politik
verwenden lieh. Aus diesem Zusammenhange heraus ist auch

die genaue Chronologie, die uns Heinrichs Werk so überaus
wertvoll macht, leicht erklärlich. Mit dem Moment, da der

Chronist Avignon verläßt, ändert sich auch der Charakter der

Aufzeichnungen. Nicht nur, daß der Standpunkt des Beob-

achter? ein andrer wird und daß die Konstanzer Diözesan-

Verhältnisse nunmehr in den Vordergrund geschoben werden,

wir finden nun, da der Annalistik Heinrichs der eigentliche

Boden, die diplomatisch-referierende Tätigkeit, entzogen ist,

allerlei Kuriosa als aufzeichnungswert, zum Beispiel das

Auftreten der Heuschrecken in der Umgebung von Winter-

thur^), Mondfinsternisse und, was namentlich bezeichnend

ist, Witterungsnachrichten.

O. Lorenz, Deutschlands Eeschichtsquellen, 3. Aufl., I, S. 84 ff.
G. v. Wyß, Geschichte der Historiographie in der Schweiz, S. 86,

G. v. Wyß in der Allgemeinen Deutschen Biographie Bd. V, Jansen,
Historiographie und Quellen der deutschen Geschichte bis 1500 in
Meisters Grundriß der Geschichtswissenschaft, 1. Bd., Abt. 2, S. 516.

Von großem Werte sind die Untersuchungen von Simonsfeld,
Zur Chronik Heinrichs von Dietzenhofen in den Forschungen zur
deutschen Geschichte, XVIII, S. 300 ff und König, Matthias von
Neuenburg und Heinrich von Dießenhofen in Bd. XIX, S. 233 ff.
derselben Zeitschrift.

S. 130.

Chronik, S. 28. Dieses Kapitel bildet die scharfe Grenze.
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Noch ein zweiter Faktor hat die Schreibweise des Ver-

fassers wenigstens in dem ersten Teile seines Werkes beein-

flußt und erklärt die etwas weitläufige Behandlung der dog-

matischen Fragen: Heinrichs Chronik stellt sich uns als die

Fortsetzung der Kirchengeschichte des Ptolemäus von Lucca dar.

Der Dominikaner Vartholomäus de Fiadonibus aus
Lucca, ein Schüler des Thomas von Aquino, war einer der

bedeutendsten Gelehrten seines Ordens gewesen und hatte sich

auch schriftstellerisch in reichem Maße betätigt. Da er erst

zirka 1327 starb, ist es nicht ausgeschlossen, daß der Truch-
seß von Dießenhofen ihn noch persönlich gekannt hat; jeden-

falls aber hat er sich ein Exemplar der berühmten Kirchen-
geschichte des Vartholomäus (die Schreibart Ptolemäus von
Lucca ist entstellt) zu verschaffen gewußt und dasselbe mit
Anmerkungen versehen.^") Schon in Avignon entschloß er

sich, den 24 Büchern dieser Kirchengeschichte ein 25. beizufügen.

Dasselbe beginnt mit dem Jahre 1333 und wurde von
Heinrich lückenlos, nahezu eiu Menschenalter hindurch, bis

zum Ende 1361 weitergeführt. Seine Autorschaft steht unbe-

streitbar fest; ernennt sich selbst zweimal als Verfasser: am

Anfang des 25. Buches und später noch einmal zum
Jahre 1353 >^>), und konstatiert ausdrücklich, daß er schon

zur Zeit des Papstes Johannes XXII. zu schreiben begonnen

>82) Vgl. die angeführte Literatur.
>82) Hie meipit liber XXV. consoriptus a domino H. vapikero

de Oissssnkovsn doctors dscrstorum, canonioo Lonstantisnsi ac
caxellano pape dokannis XXII. de quo none agàir et Mill
Lontitics, sxeepto primo capitula buius tibri. S. 16.

>84) Initillin scribendi tribuet anno bill,, quod ab eins actibus
merits ineipist, et utinam bonum tinem dabit scribendis per me,
que ineepi tempore pape dobaimis XXII. ut supra -in libra XXV.
patst intuenti, qui est additus oroniee prseedsnti per me H. de

Oiessenbovsn dootorem deeretorum eanonieurn Oonstantiensem,
Seite 87.
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habe. Das erste Kapitel, das die Regierungszeit dieses Papstes

von 1316—1323 behandelt, stammt nicht von Heinrich.
Die Erzählungen zu den Jahren 1333—1343 sind in

15 Kapiteln nicht gerade sorgfältig gegliedert, und in diesem

ersten Teile der Chronik ist auch eine Berücksichtigung des

pragmatischen Zusammenhangs der Dinge zu spüren. Die

spätern Eintragungen nehmen nach und nach einen ephemeren

und notizenhaften Charakter an^°) und dies immer mehr,

je roeiter sie zeitlich von dem Aufenthalt Heinrichs in Avignon
entfernt sind. Man sieht, der Chronist schöpft nicht mehr

aus der ersten Quelle; so wertvoll auch die Verbindungen
gewesen sein mögen, die sich dem Truchsessen dank seiner

Stellung am bischöflichen Hofe in Konstanz darboten, er war
eben doch in vielem auf die Überlieferung durch dritte an-

gewiesen; daher auch die mehrfachen Verstöße und Personen-

Verwechslungen im zweiten Teil. Gelegentlich nennt er

seine Gewährsmänner, die uns allerdings nicht in jedem

Falle den Eindruck absoluter Zuverlässigkeit machen.

Auch die einzige uns erhaltene vollständige Handschrift

zeigt keinen einheitlichen Charakter. Sicher besitzen wir in
ihr nicht das Originalmanuskript Heinrichs — das schließt

schon der deutlich markierte Wechsel der Hände in den Jahren
1345, 1356, 1355 aus. Es ist ein Pergamentfolioband von
296 Blättern, der sich jetzt in der Münchner Höfbibliothek
befindet (früher auf der Stadtbibliothek in Ulm) und enthält
das llinsrailuin Gckorioi orckinis Ainorurn, das Pantheon
des Gottfried von Viterbo, sowie, wenn auch unvollständig,

>SS) Lorenz, o., S. 89.
IN) Ibidsin.

So bei der Motivierung der Judenverfolgung von 1338:
bit guurnvis in neee ckomiui nostri pluru käs prowernerint, turnen
ouussrn istius psrseeutionis uliam nisi supruseriptrun non invent
nee uuclivi nisi quoà in àstriu corpus Oliristi mule truàvsrunt
Irài, prout u quockarn qui incks venit perospi. S. 29.
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die Kirchengeschichte des Ptolemäus von Lucca, und, im

Anschluß daran, die Chronik des Heinrich von Dießenhofen.
Sie ist in Kapitel eingeteilt, die anfangs nummeriert sind.

Die ersten, die Jahre 1333—1337(8) umfassenden Teile des

Werkes, mögen noch vor der Niederschrift der folgenden

Partien in Italien abgeschrieben worden sein; sie sind mit
den Zusätzen Heinrichs zu der Kirchengeschichte des Ptolemäus
in einer vatikanischen und einer mailändischen Handschrift
des Ptolemäus als Fortsetzung enthalten. ^)

Die Geschichtschreibung Heinrichs nähert sich der Annalen-

form, und der Charakter der Gleichzeitigkeit ist im allgemeinen

scharf ausgeprägt. Nur selten verfolgt er innerhalb eines

Kapitels den Verlauf einer Sache bis zu ihrem Ende; doch

findet sich in den ersten Kapiteln gelegentlich ein Vorgreifen
der Erzählung, das auf spätere Zusätze oder auf eine

spätere Redaktion des bereits fertiggestellten Textes hin-
deutet.^) Heinrich reiht seine Notizen aneinander, trennt
sie innerhalb der gesteckten zeitlichen Grenzen durch Kapitel-
Überschriften, gibt sich aber keine Mühe, den Text einheitlich

zu gestalten. Wenn er uns beispielsweise die Begebenheiten

am päpstlichen Hofe, die Ankunft und Abreise der Gesandten

schildert, so können wir durch die Fassung des Textes leicht

die Anwesenheit des Schreibers an der Kurie feststellen: nur
der in Avignon selbst sich aufhaltende Schreiber kann von
der Ankunft und Abreise der Gesandtschaften ohne Angabe
des Ortes sprechen. Dieser Fall tritt dreimal ein: für den

mehrjährigen Aufenthalt in den Dreitzigerjahren, der durch

das Bittschreiben Heinrichs von 1345, wenn auch ohne zeit-

liche Fixierung, bezeugt ist, für die Gesandtschaft von 1343,
in welche Zeit diese Urkunde fällt, und endlich für die weiter

nicht beglaubigte Reise von 1336.

Huber, in der Vorrede zu Heinrich von Diehenhofen, S. XIX.
iss) Aber diese Fragen vgl. die angeführte Literatur.
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Deutlich schimmert schon in den ersten in Avignon ge-

schriebenen Kapiteln der politische Standpunkt des Truchsessen

durch: seine Feindschaft gegenüber Ludwig dem Baiern, die

sich wie ein roter Faden durch die ganze Chronik hindurch-
zieht. Er verfolgt die kaiserliche Politik, auch nachdem

er längst wieder in seine Heimat zurückgekehrt ist, war sie

doch, freilich oft in negativem Sinne, auch österreichische Politik,
und namentlich interessieren ihn die Beziehungen zur Kurie.
Felsenfest überzeugt von der göttlichen Machtvollkommenheit
des Papsttums kann er die glücklichen Erfolge des Kaisers, der

ja durch Johann XXII. abgesetzt war, nicht begreifen.^)
Den Gegenkönig Karl begrüßt er geradezu enthusiastisch, sieht

in ihm einen zweiten Alexander und lädt ihn ein, die Reichs-

güter nach Vermögen unter seine Söhne zu verteilen! ^2)
Aber auch dem Papst gegenüber läßt er es nicht an Kritik
fehlen, so wenn er den allzustarren Standpunkt Benedikt XII.
in der Frage des Interdikts, das Vorgehen Klemens VI.

190) Hut SS impsratoreill illt^tulabat oder gut SS pro irnpsra-
tors gsrsbat ist die ständige Apposition, wenn von Ludwig die
Rede ist. Genau werden die Namen der Gesandten des Kaisers
notiert, von denen übrigens mehrere zu den persönlichen Bekannten
Heinrichs gerechnet werden müssen. So konnte er im Jahre 1335

in zwei Gesandten, dem Magister Eberhard de Thumenove und
dem Magister Marguard von Randegg ehemalige Bologneser Stu-
diengenossen erkennen, und der Kanzler Albert von Hohenberg war,
wie Heinrich, Konstanzer Domherr.

Huarnvis autsrn prsciiotus Dudswicus ab soolssill sssot

cispositus per papain.lobannsm XXII. ut supra pàt, ipss tarnen

ssrnpsr iu suis taetis prosperabatur. kam ornnes sui ackvsrsarii
aut illorisbantur vsl inutiles rsperisbautur ao reddsbantur act

ipsuill impsäisnäurn. S. 31.

192) H i-gx Karats, tu ingressus eanonios, opsrars ut iura
iillpsrii rskorrnsutur, spsro euirn ts seeunduin ^lexanàrum immo
kuturuilll vivicks pusris tuis durn valss bona impsrii gus per
t^rannos ubigus usurpautur! S. 51.
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in der Besetzung der Ämter, die Geldgier Jnnozenz VI.
tadelt."^) Eine unzufriedene, pessimistische Stimmung, die

namentlich in den spätern Jahren deutlich hervortritt,^)
spricht aus manchen Stellen des Werkes.

Die Vorgänge in Konstanz erzählt er mit großer Zu-
rückHaltung. Trocken erwähnt er an zahlreichen Stellen die

eingerissene Verwirrung in den kirchlichen Fragen, schildert

auch die Verwahrlosung innerhalb des Kapitels, meidet aber

sorgsam jeden scharfen Accent in der Beurteilung der han-
delnden Personen. Nicht einmal das unerhört schroffe Vor-
gehen des Bischofs Windloch reizt ihn zu energischer Kritik,
kaum daß er bei der Schilderung der Gefangennahme des

Abtes von Rheinau oder bei der verstohlenen Rückkehr des

Bischofs in die Stadt Konstanz einen leisen Tadel ausspricht.

Inwieweit ihn Gründe persönlicher Natur zu dieser Zurück-

Haltung bewogen haben, können wir nicht mehr entscheiden;

naheliegend wäre diese Erklärung bei der Erwähnung der

endlich eingetretenen Katastrophe, die, wenn auch nur indirekt

und nach einer mit der äußerster Vorsicht zu benutzenden

Quelle, Heinrichs Bruder, den Domherrn Conrad von Dießen-

Höfen, mit der Ermordung des Bischofs in Zusammenhang

bringt. 196)

Seine eigene Persönlichkeit schiebt Heinrich nie in den

Vordergrund, obwohl er doch gewiß Ursache gehabt hätte,

»«s) S. 30, 86, 114, 116, 12S.

Ein Ausdruck derselben ist das hübsche Wort: Imperator
baptmat, seà papa pugimt, S. 112.

195) Die Stelle motiviert die Feindschaft des Bischofs mit Ka-

pitel und Bürgerschaft. lotravit autem Loustautiam à prsclieta
(13. Oktober 1355) oum panels ot enm silsntio, liest per ssx mouses
et amplius in oa uou kuisset guia enm etvibus ot iusuxor enm

capitule uou beim eoueorckabat nucio multa passus est pus sum
proterisseut si a prmeipic» sus ersatiouis eum ipsis bsus eoueoràsset.
Seite 101. "S) S. Seite 140.
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von der ehrenvollen Abordnung zu dauernder Mission an
den päpstlichen Hof oder von seinen spätern wiederholten
Gesandtschaften zu sprechen und uns über seine Kandidatur
bei der Bischofswahl von 1344 näher zu unterrichten; auch

über seine Familie und ihre Beziehungen zum Hause Öster-

reich schweigt er sich völlig aus. Der hervorragenden Stellung
seines Vaters gerade in den dreißiger Jahren, als Heinrich

zu schreiben begann, gedenkt er mit keinem Worte, und auch

bei der Erzählung von dem Besuche Herzog Rudolfs in
Dießenhofen und dessen Huldbezeugung gegenüber dem Truch-
sessen Johannes dem ältern verschweigt er das verwandt-
schaftliche Verhältnis — es war sein Bruder — zu dem

Geehrten!»^) Den Domherrn Konrad von Dießenhofen
nennt er ein einziges Mal im Zusammenhange mit der

Bischofswahl.»«)
Heinrichs großes Verdienst um die Historiographie beruht

nicht auf der Fortsetzung der Kirchengeschichte des Ptolemäus
von Lucca; der Zusammenhang seiner Chronik mit diesem

Werke ist vielmehr ein durchaus loser. Der Horizont des

Schriftstellers ist bei aller schätzenswerten Ausdehnung seines

Interesses für die großen Weltbegebenheiten durch Konstanz
und seine thurgauische Heimat deutlich gekennzeichnet.»")

Hier verdienen seine Angaben die größte Beachtung und sind

uns besonders durch die genaue Chronologie von unge-
meinem Werte. Namentlich über die Kämpfe Zürichs und

seiner Verbündeten mit Österreich in der Mitte des 14. Jahr-
Hunderts liefert er uns eine Reihe sehr wichtiger Details,
wobei sich natürlich sein österreichischer Standpunkt nicht

verkennen läßt. -"")

Siehe unten, S. 168. ^ Siehe Seite 135, Anm. 136.

Lorenz, 1. e., S. 85.
'-«>> Vgl. hiezu den Ercurs bei Ritter, I. o. über das Treffen

bei Tätrvil.
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Aus dem Leben des Domherrn Konrad sind bereits die

wichtigsten Daten angeführt worden: seine Bewerbung um
ein Kanonikat in Zürich, das erste Auftreten als Domherr
in Konstanz, den Studienaufenthalt in Bologna, die Stiftung
einer Jahrzeit für seinen Vater, den Hofmeister Johannes,
die Kandidatur für die Bischofswahl von 1344, und endlich

seine, wenn auch sehr indirekte Beteiligung an der Er-

mordung des Bischofs Windloch. Die nicht sehr zahlreichen

Konstanzer Urkunden, die uns seinen Namen überliefern,-^)
lassen ihn keineswegs in den Vordergrund treten, und jeden-

falls steht seine Bedeutung weit hinter der seines Bruders

Heinrich zurück. Welcher von beiden der ältere ist, läßt sich

nicht entscheiden; in der Liste der Domherren wird Konrad

1343. März 7. Beschluß des Domkapitels über den Pfründen-
genuß nach einer allfälligen Vertreibung aus Konstanz. Unter den

Domherren wird Konrad, Truchseh von Dießenhofen, vor seinem
Bruder Heinrich angeführt, lieg. op. Lonst. 4652.

1344, August 29. wird der Domherrenhof Konrads erwähnt,
kog. sp. klonst. 4761a.

1347. Nov. 21. Dompropst Diethelm von Steinegg schenkt

dem Domkapitel das Patronat von Langrickenbach und Altnau.
Hier erscheinen die Brüder Heinrich und Konrad in vertauschter
Reihenfolge. Kog. op. klonst. 4842.

1359. Juni 22. Die wegen der Auszahlung der Pfründen-
bezüge streitenden Parteien, der Dompropst Felir einerseits, der
Dekan und das Kapitel anderseits, einigen sich auf ein Schieds-

gericht, geloben, sich an den Schiedsspruch zu halten und stellen

dafür eine Anzahl Bürgen, worunter auch den Truchsessen Konrad.
KoZ. sp. klonst. 5487 und 5488.

1359. Dez. 13. Vergleich zwischen Bischof Heinrich von Brandis
und dem Domkapitel wegen des Nachlasses von Bischof Windloch.
Das Domkapitel stellt aus seiner Mitte zehn Bürgen, die verpflichtet
sind, im Falle säumiger Zahlung in Konstanz Eeiselschaft zu leisten,
darunter den Truchsessen Konrad. KoZ. ep. klonst. 5554.

1366. April 27. Domherr Otto von Rheinegg schlichtet mit
den Domherren Theoderich Last und Konrad Truchsetz von Dieszen-
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einmal vor und mehrmals nach Heinrich aufgeführt. Sein

Auftreten stellt sich uns fast ausnahmslos im Zusammenhang
mit den Interessen des Domkapitels dar; ein einziges Doku-

ment zeigt ihn, von diesem Zusammenhang losgelöst, in
Verbindung mit politischen Ereignissen außerhalb der Stadt
Konstanz. Der Edle Ulrich von Bonstetten, ein Oheim
Konrads, war in der Zürcher Mordnacht gefangen ge-

nommen^) und erst nach längerer Hast wieder frei ge-

lassen worden. Es scheint, daß auch die Truchsessen Konrad

hosen einen Streit zwischen Priorin und Nonnen von Zofingen
einerseits, dem Domherrn Heinrich von Homburg als Vertreter des

Spitals an der Rheinbrücke in Konstanz anderseits. lieg. op.
(sonst. 6578.

1363. März 11. Truchseß Konrad verbürgt mit drei andern

Domherren die regelmäßige Zahlung eines Leibgedinges an Ulrich
Schwarz und seine Frau Margaretha. Reg. op. (sonst. 5789. Bergl.
oben S. 142 Anm. 155.

1366. Aug. 2g. Der Domdekan Ulrich Eüttinger, der Dom-
thesaurar Johann von Landenberg, die Domherren Heinrich Truchsetz,

àootor àrotorum, magister Johann Ebernant, Nitolaus Saetelli,
Eberhard Mer, Berthold Frank, magister Theoderich Last, Heinrich
Hünenberg und Konrad Truchseß, die in Abwesenheit der übrigen
Domherren das Domkapitel bilden, ernennen in ihrem Rechtsstreit
mit Dompropst Burkhard von Hewen zu ihren Sachwaltern bei der

römischen Kurie die abwesenden Johann Wolhardi und den Kleriker
Konstanzer Bistums Heinrich gen. Hasenleger und geben ihm alle

Vollmacht. Reg. ep. (sonst. 5965.

1367. Aug. 25. Konrad Truchseß von Dießenhofen, Domherr
und Sachwalter des Kapitels, nimmt die Resignation des Kirchherrn
Walther gen. Mayger von Altstetten aus die Pfarrkirche Hailtingen
entgegen. Kog. sp. (sonst. 6628.

Vergl. Bluntschli, Geschichte der Republik Zürich, l, 191;
serner Hottinger, Rudolf Brun und die durch denselben in Zürich
bewirkte Staatsveränderung, in Schweizerisches Museum für histo-
rische Wissenschaft, I, 249, und Ritter, die Politik Zürichs in der

zweiten Hälfte des XIV. Jahrhunderts, S. 32. Anm.
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und sein Bruder Gottfried an jenen, die österreichischen

Interessen so nahe berührenden Ereignissen beteiligt waren,
welche die Brunsche Staatsumwälzung zur Folge hatte. Am
9. Juni 1353 versicherten Gottfried und Pfaff Cuonrat, daß

sie auf Bitte ihres Oheims Ulrich von Vonnstetten des Burger-
meisters, der Räte und der Burger gemeinlich der Stadt

Zürich gute Freunde seien, umb alle die stoesse so sü und

unser lieber oehein Uolrich von Bonstetten mit einander ge-

hept hant untz uf disen hütigen tag. Einen gleichlautenden

Brief stellten am 7. Juni die Ritter Hans der alt und Hans
der jung von Blumenberg und ihre Brüder Gerhard, Gippolt,

Rudolf und Albrecht aus; auch Walter von Bichelsee gelobte

am gleichen Tage wie die Truchsessen der Stadt Zürich
Freundschaft; ebenso am 10. Juni die Brüder Ulrich, Ulrich

Brantho, Ulrich Eberhard und Ulrich Johann von Sazc.^)
Konrad starb am 28. oder 29. Oktober 1368. Sein

Todestag steht im Konstanzer und Zürcher Anniversarienbuch
verzeichnet.

Heinrich und Konrad scheinen, als im Spätherbst 1342
das Erbe des Hofmeisters Johannes aufgeteilt wurde, leer

Urkunde im Staatsarchiv Zürich. Woher die nahe Ver-
wandtschaft rührt, kann leider nicht festgestellt werden. War etwa
die Mutter der Truchsessen eine Bonstetten? In diesem Falle wäre
Konrad der zweiten Ehe des Hofmeisters entsprossen, mithin ein
jüngerer Stiefbruder Heinrichs.

20«) Urkunden im Staatsarchiv Zürich. Auch die Herren von
Blumenberg, Bichelsee und Sar nennen Ulrich von Bonstetten
ihren Oheim.

2»5) V. Xal. blov. ^.ano 1363 ob. (Huonruàus àpiksr às

O^essoukoveu, can. Ooustuotisusis. Vloaameà (Zerm. tàt, ble-

orologia I, 294. 11b. aimiv. socles, wuior. dovst.
IV. Xui. Kov. Lîuonr. àspiksr àe O^ssseuboven, oau. sooìosis

doustuntieusis ob. Nonumeià, I. o. I, 682. ilotes usorologioss st
liber îìlwiversur. ^rsoposituii» Turiosnsis.
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ausgegangen zu sein. 2°°) Indem sie der Vater schon in

ihrer Jugend mit einträglichen Pfründen ausgestattet hatte,

war für ihren Lebensunterhalt gesorgt. Von Johannes, dem

Pfarrherrn in Empfingen,""') wissen wir nicht, ob er 1342

noch lebte. So fiel die reiche Hinterlassenschaft ihren Brüdern

zu, die wohl bedeutend jünger waren, da sie erst in den

vierziger Jahren urkundlich genannt werden."^) Um 3. Ok-

Eine einzige Notiz meldet, daß Konrad in Diehenhofen
begütert war.

1342. Sept. 7. Konrad der Truchsesse, chorherre ze Costenz,

Gottfried und Johannes die Truchsessen zu Diehenhofen geben dem

Kloster St. Katharinenhal 3V ü jährl. Geldes ab iro batstuben ge-
legen ze Diehenhofen vor dem nidern tor bi der zubun und ab
dem huse, hofraiti und garten gelegen bi derselben batstuben dü ir
aigen sint, für eine Jahrzeit für ihren verstorbenen Vater Truchsesz

Johannes.
Urkunde im thurg. Kantonsarchiv, St. Katharinenthal.

Vergl. Anm. 137 a.

AK) 1340. März 28. Johannes v. Randegg Ritter verkauft
dem Kloster St. Katharinenthal für SO M. S. eine Hübe und ein
Gut zu Eottmadingen und verspricht, die Fertigung innerhalb
Monatsfrist vor dem Gericht zu Dießenhosen vornehmen zu wollen
„wann ich uszer der venckhnuh kom da ich jez und immer bin als
der brief geben ist gegen den v. Stofflen" und stellt dafür als

Bürgen Gottfried den Truchsessen zu Diehenhofen, Heinr. den Elte-
sten v. Randegg, Heinr. v. Randegg, der uf Hailsperg sehhaft ist,

Ritter, und Ulr. 0. Hettlingen, Schulth. zu Dießenhosen, die Gisel-
schaft zu Dießenhosen ev. Schaffhausen oder Stein zu leisten haben.
Thurg. Kantonsarchiv, Transsumptorium II, 97.

1342. ?eria tercia ante kesturn 8t. llrbani äominus lob. st
äominus L. st blieol. äs LvvanäeMs reespti sunt in cives st äsbsnt
srnsrs prsäium in oivitate nostra pro IS inarois argenti tub's,

spaciuin unius anni, guorum kiäsiussores kusrnnt äominus lobannss
äominus lllrieus äapiksri, K. äispensator et lob. äictus Viltscbi
st inraverunt iuxta statuts oiviuin ns procurent atiguo moäo ut
inansant sine stüra et aiiis ssrviciis.

Stadtarchiv Dießenhosen. Stadtbuch.
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tober des genannten Jahres stellten die Truchsessen Gottfried
und Johannes zwei Verzichtsbriefe auf die ihren Brüdern

Johannes und Ulrich zugefallenen Güter und Einkünfte aus.^f
Es waren dies:

in Dießenhofen: die Burg mit den dazugehörenden Gebäulich-

keiten und Liegenschaften, sowie die Fischenz im Bache

vom Steg bis in den Rheins;
die Fischenz im Rhein von der Brücke abwärts;
die zwei Mühlen, die ihre Mutter inne hat, und des

Vaters Haus und der Einfang vor der Mühle;
die obere Mühle an dem Bache mit aller Zubehörde;

die Äcker und Wiesen, die zu dem Bauhofs)
gehören, sie seien verliehen oder nicht; die von
der Kirche in Dießenhofen verliehenen Äcker;

der Zehnte von dem obern Tor, genannt der Schelms-

zehnte;
der Weingarten „an der Halden vor der brugge enhalb

dem Rin";
der Weingarten „in der läge";
der Weingarten an dem Hühnerbüel;
das Weingärtchen im Tüfenthal;
der Weinzehnte jenseits des Rheins;

zwei Eigen in Eailingen und die Hälfte des Waldlandes

auf dem Gailinger Berg, das ihr Vater gemeinsam
mit seinem Bruder, dem Truchsessen Heinrich selig, be-

sessen hatte.

Beilagen 2 und 3.

216) Die Fischenz „im Gries" ist heute noch mit dem Unterhof
verbunden.

Der Bauhos wird noch 14S9 genannt, als Truchsesz Hans
Ulrich die beiden Mühlen der Stadt Diehenhofen verkaufte samt
dem „buwhof wie der dan in den hindern und vordern Hof zu
Dieszenhooen gehört hat". Urkunde im Stadtarchiv Diehenhofen.



von Diehenhofen. 161

7 Juchart Reben in Sterlingen;
3 Juchart Reben in Neuhausen;
4 Juchart Reben in Ach;
5 Juchart Reben in Ossingen;
das Dorf Steußlingen;
die Güter zu Wiler;
das Gut zu Wiechs mit dem Turm;
das Gut zu Neuhausen;

das Gut zu Volkartshausen;
der Hof zu Haldenstetten;
der Zehnte zu Überlingen im Ried;
die Vogtei zu Truttikon und Gottsmannshausen, das Vogt-

recht und das Gericht, die zu dem Dorf Truttikon
gehören;

der Maiger von Pfaffwiesen und die Leute an dem Randen;
die Vogtleute, die zu Hof und Kirche zu Steußlingen gehören

und die Leute zu Neuhausen, sowie die Mannlehen der

ihnen zugefallenen Eigen- oder Vogtleute.

Damit ist indessen nicht die ganze Erbschaft dieser beiden

Brüder aufgezählt; außer der Stadt Ach M ihnen auch

die Burg Herblingen nebst einem Teil der dortigen Mühle
und vielen andern Gütern zu.^) Am 26. Juni 1348 ver-

ständigten sie sich über den Besitz der Burg und bestimmten,

welche Räumlichkeiten ihnen einzeln, und welche ihnen gemein-

schaftlich zustehen sollten. Johannes stellte hierüber eine Ur-
künde aus, die durch einen glücklichen Zufall erhalten geblieben

ist, und, da sie die Räumlichkeiten einzeln und mit Namen

1368. Dez. 13. Urkunde von Herzog Leopold zu Gunsten
der Söhne der beiden Truchsessen. Lichnowsky VI, 885 b. Thom-
men I, 521.

Die Urkunde liegt im Staatsarchiv Schaffhausen und wurde
als Umschlag des Waterdinger Zinsrodels verwendet. Siehe Beilage 5.

Thurg, Beitrag- XUVIl. 11
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ausführt, einen interessanten Blick in die Wohnverhältnisse

einer kleinen mittelalterlichen Burg gewährt. Daß beide

Brüder dort gehaust haben, ist indessen nicht anzunehmen,
da ihnen der Unterhos in Dießenhosen größere Annehmlich-
leiten bot.

Den Erbanteil des jüngern Johannes und Gottsrieds
können wir im einzelnen nicht mehr feststellen,' vielleicht sind

sie von ihren Brüdern teilweise mit Geld ausgelöst worden.

Gemeinsam besaßen die beiden Johannes und Gottfried
die Vogtei von Ober-Marthalen, die ein Lehen des Grasen

von Habsburg war. Der ältere Johannes verkaufte seinen

Teil im Jahre 1347 um 65 Mark Silber an die Brüder
Conrad, Hermann und Wilhelm Amstad in Schasshausen.

Auch der Anteil Gottfrieds ging 10 Jahre später durch Kauf
in die gleichen Hände über. In dem nahegelegenen

Andelfingen hatten die Truchsessen ebenfalls bedeutende Ein-
künfte. Schon der Hofmeister hatte hier gewisse Abgaben als
Lehen von Österreich besessen. 1357 verpfändete Truchseß

Johannes „der alt" den Niedern Leinhof an Walther von
Gachnang um 68 Mark Silber.^) Nicht minder wichtig waren

Die Urkunden sind in einem Lopialbuch von Marthalen
aus dem Ansang des 18. Jahrhundert enthalten. Der in Schweins-
leder gebundene Quartband ist im Besitze des Herrn Carl E. Stoll
in Schaffhausen.

„Swer ouch da win veile hat, der git der Herschaft 4 d.

von dem soum; das wirt wol uf 1 Pfd. d. Des hat Johans der vogt
den halben teil ze lehen von der Herschaft. Swer ouch veil brot
da dachet, der git der Herschaft jerlich 2 ü; das werdent 4 K, als
jetzent stat,' der wirt aber der halbteil dem vorgnanden Joh. in
demselben rehte. Maag, Habsburger Urbar S. 351.

1357. 1. Juni. Truchseh Johannes von Dietzenhofen der
alt gibt den Niedern Kelnhos zu Andelfingen, der ein österreichisches

Lehen ist, Walter von Gachnang, Herrn Hartmanns seligen sun für
68 Mark Silber Schaffhauser Gewicht zum Pfande und stellt ihm
als Bürgen für die Jnnehaltung der stipulierten Bedingungen Fridr.
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die Beziehungen Gottfrieds zu Andelfingen, über das er die

Gerichtsbarkeit besaß. Am 10. Dezember 1371 verpfän-
deten die Herzoge Albrecht und Leopold seiner Witwe Eisbeth

von Landenberg für 350 Gulden, die sie ihr an der Lösung
des Amtes Andelfingen schuldig geblieben waren, 32 Gulden

jährlichen Geldes von den Steuern desselben Amtes und
erlaubten ihr, diese Psandschast weiter zu verpfänden.^)
Für eine weitere, aus der gleichen Ursache entstandene

Schuld von 210 Gulden wurden ihr am 4. Juni 1372

von Butznang, Ulrich und Walter von der Hohenklingen, Gebrüder,
Freie, seinen Bruder Ulrich, Truchseß von Dieszenhosen, Johannes
von Blumberg den ältern, Johannes von Blumberg den jüngern,
und Heinrich von Blumberg, Ritter. Urkunde im Staatsarchiv Schasf-
Hausen. Urkundenregister 817.

Die Einkünfte des Niedern Lelnhoses im Habsburger Urbar
S.349-

Der nyder kelnhof und der zehende geltent ze zinse 30 müt
kernen, 14 müt roggen, 6 malter habern, 12 müt vasmus, 6 sroin,

der jeglichs 4 k wert sin sol, ein rint, 2 pfd. wachs, 26 kloben werks,
8 huenr und 266 eiger und 1 vierteil kernen von der owe.

In den hos hoeret auch ein müli; dü giltet ze zinse 19 vierteil
lernen, 2 swin, der jedweders 4 ü gelten sol, ein vasnahthuon und
16 eiger. Si git ouch von der owe 1 vierteil kernen. Da lit ein

huobe. Dü giltet ze zinse 6 müt und 3 vierteil kernen, 2 müt
roggen, 2 vrisching, der jetweder 18 U wert sin sol, 2 huenr und
S0 eiger und von der owe 2 vierteil kernen.

1363. Dienstag vor St. Mathyestag. Walther Luederli von
Andelfingen mines Herren Hern Goetfrit des truchseatzen von Diehen-
Hosen ampteman hält daselbst Gericht, ebenso 1364, März 26. Ur-
künden im Staatsarchiv Zürich, Tötz.

Einen interessanten Brauch bei den Gerichtssitzungen in Andel-

fingen überliefert Grimm, Weistümer I, 99 tk.

Urkunde im Staatsarchiv Zürich, Stadt und Land. Lich-

nowsky IV, 1666. Thommen II, IS. Vgl. Diener, das Haus Landen-

berg im Mittelalter, S. 65.

Thommen, l. c.
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19 Gulden jährlichen Geldes versetzt. ^°) Einen Teil der Schuld

„160 phunt phennig, den man sprichst angster" löste Truchsetz

Johannes der jüngere für die Herzoge ab, die ihm diese

Summe auf den Pfandsatz von Tengen schlugen; der Rest

war sechs Jahre später noch nicht getilgt. Am 13. März 1377

verpfändeten die Herzoge Hugo von Hohenlandenberg für ge-

liehene 1500 Gulden die Dörfer Andelfingen, Ossingen, Eunta-
lingen, Waltalingen und Dörflingen und bewilligten ihm, die

der Eisbeth von Landenberg versetzten Steuern zu lösen."-)
Es drängt sich die Beobachtung auf, daß die Brüder

Johannes der ältere und Ulrich, von Dietzenhofen und seiner

nächsten Umgebung abgesehen im wesentlichen die rechts-

rheinischen Besitzungen des Hofmeisters erbten, während
Gottfried und Johannes der jüngere hauptsächlich im Gebiete

der heutigen Kantone Thurgau und Zürich begütert waren.
1347 verkaufte Johannes der jüngere dem Kloster St. Ka-
tharinenthal eine Hofstatt zu Schlatt mit einem Garten und

22°) Urkunde im Staatsarchiv Zürich, Stadt und Land. Lich-
nowsky IV, 1098. Diener, I. e.

Der Inhalt dieser beiden Urkunden wird bestätigt durch das Habs-
burgische Pfandregister (Habsburger Urbar II, 692 kk) : Item Albrecht
und Lüpolt, bede hertzogen, süllent gelten der erbern Elsbethen von
Landenberg, Goetsrides des Drugsetzen witwen von Dieszenhofen
569 guldin von der losung wegen ze Andolfingen, und habent ir
dafür versetzt 51 guldin geltes uff dem ampt ze Andolfingen à
abslag, und darumb hat si zwen brief von beden Herren. Datum
des ersten briefs ze Wienne an mitrouchen vor Sant Lucientag armo
àomim XlMOI-XX primo; datum des andern briefs ze Wienn an
Sant Erasmentag anno IULîMI-XXII,

22st Thommen, 1. o.

222) Lichnorosky IV, 1342. Diener, I. o.

22°) 1356. Dez. 24. Johannes der Truchsetz von Dießenhofen,
Ritter, der alte, verkauft dem Kloster St. Katharinenthal ein Haus
und Hofstatt zu Willisdorf, das sein eigen ist, um 19 Pfd. neuer
Pfenninge. Zeugen: Franz von Winterthur, ze den ziten Schultheitz
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dem dazugehörigen Zehnten für 15 Pfund Pfenninge.^) Ein

Jahr später ging der Zehnte zu Mettschlatt, den Truchseg

Johannes der ältere von Österreich zu Lehen hatte, an den

Schaffhauser Heggentzi für 50 Mark Silber über. iZZg er-

warb Heggentzi von Truchseß Gottfried auch den großen

Zehnten zu Schlatt für die Summe von 60 Mark Silber. ^»)
Stärker als Johannes tritt Gottfried hervor, von dessen ge-

schäftlichen Transaktionen eine Reihe von Urkunden Zeugnis
ablegen. 1353 erwarb er den von ihm verpfändeten Hof
Eisenhart zurück^?), den er am 8. Oktober 1359 nebst zwei

ze Dietzenhofen, Hug Fryman, Burger zu Dietzenhofen, Meister
Johans von Buchorn, ze den ziten schulmeister ze Dietzenhofen und
der alt Blidegger von Basendingen.

1357. Mai 24. Heinrich der junge Spiser, Burger ze Dietzen-
Hosen, wilunt Heinrichs selgen des Spisers elicher sun verkauft dem

Kloster St. Katharinenthal einen Acker, gelegen zwischen des Klosters
und des Truchsessen Ulrichen Acker. Thurg. Kantonsarchiv, St. Ka-
tharinenthal.

Thurg. Kantonsarchiv, Transsumptorium I, 185.

22«) 1348. Juni 17. Schaffhausen. Johans der Truhsaetze von
Dietzenhofen, wilent Herr Johans seligen des Truhsaetzen sun, verkauft
dem Heggentzin, wilent Cuonrates seligen Heggentzins sun, den Zehnten
zu Mettschlatt, der ein österreichisches Lehen ist, für 50 Mark Silber.
Thurg. Kantonsarchiv, Paradies.

M) 1356. Feb. 1. Schaffhausen. Truchsetz Gotfried verkauft
dem Heggentzin, Conrads seligen Heggentzins sun, den Trotzen Zehnten
zu Schlatt, den er von Österreich zu Lehen hatte, für 60 Mark Silber
und sendet ihn dem Herzog auf durch seinen Bruder Johannes,
Truchsetz, Ritter, den Jüngern, Wilhelm in dem Turn an dem Salz-
markt, Johannes Brümsi und den Löwen, Peters seligen des Löwen
sun, burgem ze Schaffhusen. Thurg. Kantonsarchio, Paradies.

22ff 13S3. März 1. Truchsätz Gottfried kauft von Frau Adelheit
der Ritterin und ihrem Sohn Conrad den Hos zu Eisenhart nebst

allem Zubehör, der des vorgenannten Cuonratz des Ritters lehen

von im waer, und der vorgenannten vro Adelheit der Ritterinen
pfant waere, und zwei Saum Weingeld. Frau Adelheit ist bevogtet
mit Niclaus von Schwandegg. Urkunde im Stadtarchiv Dietzenhofen.
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Saum jährlichen Geldes aus Dörflingen und seinen Be-

sitzungen in Welschingen zu seinem Seelenheil dem Berchtold,

genannt Vasolt, zu Handen des Predigerinnenklosters in Kon-
stanz vermachte. Sein Bruder Johannes hatte offenbar an
diesen Gütern Anteil; denn er verzichtete gemeinsam mit
Gottfried auf alle Rechte an der Schenkung. 1354 verkaufte

Gottfried an Konrad von Waiblingen eine Schuppos in
Waiblingen. 222) Auch in Flach war er begütert 22«) und

es scheint, daß sich der größte Teil des Erbes des in diesen

Gegenden reich begüterten Hofmeisters in seiner Hand kon-

zentriert habe, ohne daß wir freilich imstande wären, den

Nachweis bis ins einzelne zu führen. 2^)
Die Gruppierung unter den Söhnen des Hofmeisters,

der wir in den beiden Urkunden von 1342 begegnet sind,

kehrt noch mehrmals wieder^)- sie bietet uns ein will-
kommenes Mittel zur Auseinanderhaltung der beiden Io-
hannes. Wo diese einzeln auftreten, sind sie gelegentlich durch

22S) Urkunde im katholischen Psarrarchiv Diehenhofen.
22°) Thurg. Beiträge zur vaterl. Geschichte XXI, S. 73.

2M) Ex besah daselbst eine Mühle, die er an Mechtild Steiner
verkaufte. Urkunde vom 21. Januar 1389 im Staatsarchiv Zürich.
Urkundensammlung der Antiquarischen Gesellschaft.

22!) Von den Beziehungen des Hofmeisters zu Neftenbach war
schon früher die Rede. Er hatte sein Augenmerk auch auf Pfungen
gerichtet, wie aus einer Urkunde von 1322 hervorgeht: Jakob von
Wart verspricht bei einem Verkaufe von Rechten und Gütern an
Johannes den Truchsehen von Dietzenhofen, um 116 Mark auch den
Kirchensatz zu Psungingen, die Burg und was er an Leuten und
Gut dort habe, ebenfalls zu verkaufen, wenn es wieder in seine

Gewalt käme. Urkunde im Staatsarchiv Zürich. Kopp, Bd. X, 286
und 281. Anzeiger für Schweiz. Altertumskunde 187S, S. 627.
Ob dieser Kauf je perfekt wurde, entzieht sich unserer Kenntnis. In
Neftenbach war später Johannes Brack begütert.

222) 1344. Okt. 12. Die Truchsessen Johannes und Ulrich ver-
künden in einem Streit zwischen dem Kloster St. Katharinenthal
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die Beinamen „der alt" oder „der jung" charakterisiert.

Auch im Diehenhojer Stadtbuch treffen mir die Bezeichnung
„der alt" 2^).

Johannes der ältere starb vor dem Januar 1358^4).
Er hinterließ zwei Söhne und sieben Töchter, von denen

und dem Kirchherrn zu Dießenhofen, Burkart Diyemen, betreffend
eines Zehnten, den Parteien das Urteil des Landvogtes Hermann
von Landenberg, das zu Gunsten des Klosters ausgefallen ist. Ur-
künde im Thurg. Kantonsarchiv, St. Katharinenthal.

1317. Juni 22. Die Truchfessen Johannes und Ulrich tauschen

mit dem Kloster St. Georg zu Stein Eigenleute. Urkunde im Stadt-
archiv Schaffhaufen. Urkundenregister 696.

1352. März 8. Die Truchfessen Johannes und Ulrich einigen
sich mit dem Kloster Paradies über Leibeigene. Staatsarchiv Schaff-
Hausen. Eingerückt in einen undatierten Urteilsbrief des 15. Jahr-
Hunderts.

1356. Sept. 26. Johannes der ältere und sein Bruder Ulrich,
die Truchsesscn, erhalten vom Nat zu Dießenhofen die Bewilligung,
das Abwasser vom Morbrunnen in ihren Weiher zu leiten. Urkunde
im Stadtarchiv Dießenhofen.

1312. Dez. 19. Die Brüder Gottfried und Johannes, die

Truchfessen, schenken um ihres und ihrer Vordem Seelenheils willen
und auch auf Bitte des Ritters Egbrecht Schultheiß von Schaff-
Hausen, dem Spital daselbst die Eigenleute Adelheit Birchlin, wilent
Heinrichs säl. Birchlins wirten von Lotzstetten, Hansun, Ulrichun
und Elisabethen derselben Adelheit kint. Urkunde im Stadtarchiv
Schaffhausen. Urkundcnregister 643.

1316. Juli 31. Gottfried, der Truchseß von Dießenhofen und
fein Bruder Johann verkaufen an Johann von Fulach, Bürger zu
Schaffhausen, als eigen den Hof zu Grässelikon (Gräslikon) um
I66/4 Mark Silber Schaffhauser Gewicht. Urkunde im Staatsarchiv
Zürich, Töß.

Ach Her Johans der Truchsaetz von Dießenhoven der alt, der

schulthaiß und der Rat zu Dießenhoven Hand gesetzet

26H 1358. Rudolf, der Ammann von Steutzlingen verkauft an
das Kloster St. Katharinenthal Güter zu Willistors (anstoßend an

Joh. sel. des Truchsässen Acker), Kundelfingen, Schlatt, im Wellen-
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Herzog Rudolf von Österreich bei einem Besuche in Diehen-

Hosen zwei in den Hofstaat seiner Gemahlin aufgenommen

hatte 222) und eine mit Berchtold von Vlumenberg verheiratet

war 222). Wahrscheinlich ist auch Ursula, die Gemahlin des

Ritters Hug von der Hohenlandenberg, eine Tochter Jo-
hanns 227). Sie starb vor dem 7. September 1390. Sein

Anteil an Herblingen hatte den Truchsessen in Berührung
mit dem benachbarten Schafshausen gebracht; er war in das

rieth bei Dörflingen (an Iah, des Truchsessen Wiese stohend), mit
Erlaubnis des Truchsessen Ulrich, dessen Leibeigener er ist. Thurg.
Kantonsarchiv, Transsumptorium II 177.

As) iteiu meuse ootobris suill OVIl, II. non. eiusàsm (Okt. 6.)
Kuàolkus llllus Albert! àucis àstris, Ltiris st Xarintins venit de

Austria, uns. «zum eoàgs sua, tills, irnpsrstoris Laroll quarii in
oppidum suum Oiesssullovsn dvoc, Ooust. Odi ipss domiuus
dux Rudolkus, adolsseens speetabills et sapiens iargitatsm suam
ostendsns srga nnnin ex suis militibus dokannem Oapiksrum
seniorem, qui septsm llabuit lilios (suarizm «tuas ad suam euriam
in servitium domine sus dueisss dsputavit. Heinrich von Diehen-
Hosen, pag. 111. lliisos ist verschrieben für üllas.

AS) 1362. Dez. 19. Abt Eberhart von Reichenau leiht Herrn
Johansen v. Blumenberg, dem jüngern, und Rudolf und Albrecht
seinen Brüdern, der Hüffingen ist, zu einem, und Herrn Cuonraten
v. Blumberg, ihrem Vetter, zum andern Teil, den anval von Tunoro-
eschingen dem Dorf mit Leut und Gut, das ihr Vetter Berchtold sel.

v. Blumberg von ihm zu Lehen hatte, also dah, wenn Berchtolds
Witwe, die Tochter Herrn Johans sel. des Truchsessen von Diehen-
Hosen, die „kränklich" von demselben verlassen ist, einen Sohn zu
dieser Welt bringt, dieser Sohn das Lehen bekommt, dah aber, wenn
dieser Sohn stirbt, die obgenannten von Blumberg dasselbe erhalten.
Fürsten!». Urkundenbuch, VI 32.

A?) Vgl. Diener, Geschichte des Hauses Landenberg, S. 96.
1399. Sept. 7. Johannes, Herman, Hug und Beringer von

der hohen Landenberg, gebrueder, Urkunden, dah unser lieber vatter
saelig, Herr Hug von der hohen Landenberg und frau Ursul saelig,
sin ehliche frow, unsre liebe Muter die allerheiligen pfrund zu
Turbental gestiftet hatten. Stadtbibliothek Zürich, Mscr. (1 33.
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Burgrecht der Stadt getreten, das seine Söhne Johannes
und Götz im Jahre 1367 auf die Dauer von 10 Jahren
erneuerten

Ritter Ulrich einigte sich im Jahre 1360 mit seinem

Neffen Johannes über die Wasserzuleitung in den zum
Unterhofe gehörenden Weiher in Diehenhofen Mehr
als sein Bruder mag er in der Umgebung der Herzoge ge-
weilt haben. Am 29. Oktober 1344 erhöhte ihm Herzog

Friedrich die Pfandsumme von Herblingen um 49 Mark
Silber, woran er ihm 25 Mark für ein Pferd, „da er uns
mit warten sol", schuldete^"). 1349 quittierte er dem Herzog

Albrecht 600 Gulden an der Losung von Dieszenhofen.

1362 und 1367 begegnet er uns unter den österreichischen

Räten, welche die Herzoge ihrem Verweser in den obern

Landen zur Seite gestellt hatten^). Seine Beziehungen zu

266) 1367. Nov. 22. Johans der Truhsetze von Dieszenhofen,
Herr Johans seligen des Truhsessen sun erneuert für sich und sein

Bruder Götz das Burgrecht mit Schaffhausen, in dem schon sein

Vater gestanden hatte. Urkunde im Staatsarchiv Schafshausen.
Urk.-Reg. 938.

266) 1369. Jan. 6. Truchseg Ulrich, Ritter, schließt mit seinem

Vetter, dem Truchsessen Johannes, dem Sohn seines verstorbenen
Bruders Johannes, mit dem er den Weiher hinter der Burg ge-

meinsam hat, ein Abkommen, demzufolge Ulrich „dz wasser von
der nidren miner müli, gelegen ze nidrost an dem bach" durch

„Kenner" in den Weiher soll laufen lassen Tag und Nacht. Repa-
raturen werden von Johannes zur Hälfte bezahlt. Urkunde im
Stadtarchiv Dieszenhofen.

n») 1344. Okt. 29. Stockach. Lichnowsky III, 1379. Thommen I,
2S3. Schasfh. Urk.-Reg. 669.

2") 1349. Juli 39. Purkersdors. Lichnowsky III, 1S97. Thom-
men I, 291. Anzeiger sür Schweiz. Geschichte und Altertumskunde
1864, S. 19.

2»2) 1332. Febr. 7. Herzog Rudols von Österreich für sich und
seine Brüder setzt den Bischof Johann von Eurk zu einem „voll-
mächtigen Anwalt in die obern land." Unter den Räten, die ihm
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den Klöstern St. Katharinenthal und Paradies beschränkten

sich in der Hauptsache auf Handänderungen Vermählt

zur Seite gestellt werden, befinden sich die Brüder Ulrich und

Gottfried die Truchsessen von Dieszenhofen, Tschudi I, 455.

1367. Febr. 12. Schaffhausen. Bischof Johannes von Briren,
Kanzler Herzog Albrechts von Österreich, Graf Cunrat von Fürsten-
berg, Graf Rudolf und Graf Gottfried von Habsburg, Gebrüder,
Hugo von Eutenburg, Freiherr, Peter von Thorberg, Landvogt der

Herzoge von Österreich in Schwaben, Aargau und Thurgau, Herman
von der Breiten-Landenberg, Ulrich, der Truchseß von Dießen-
Höfen, Egbrecht von Goldenberg, Johans von Frauenfeld, Niclaus
der Dressideler von Österreich, Nicolaus von Schwandegg und Ru-
dolf von Schönau gen. der Hürus, Ritter, geschworne Räte der

Herrschaft Österreich, geben Schultheißen, Räten und Burgern ge-
meinlich, edeln und gemeinen Leuten, Reichen und Armen der Stadt
Schaffhausen, die der Herzoge von Österreich Pfand ist, zu Beilegung
aller Irrungen eine Verfassung, die 47 Artikel zählt und von den

Räten der Herzoge der Stadt Schaffhausen besiegelt übergeben wird.
Fürstenberger Urkundenbuch II 267. Die Urkunde ist abgedruckt bei

Rüeger, Chronik der Stadt und Landschaft Schaffhausen, heraus-
gegeben vom historisch-antiquarischen Verein Schafshausen, II 1125.
Der Herausgeber (Pfr. Bächtold) hat ein geradezu erstaunliches Ma-
terial zu seinem Kommentar herbeigezogen. Die Anmerkungen zu
Rüeger bilden eine außerordentlich ergiebige Fundgrube.

1347. August 14. Rüedeger von Girsberg, Bürger von
Schaffhausen, verkauft seinen Zehnten zu Wilistorf, den er mit
St. Katharinenthal gemeinsam hatte und der ein Lehen von Öfter-
reich ist, für 20 und fünftehalb M. S. an das Kloster und gibt ihn
Ritter Ulrich, Truchsetz von Dießenhofen, zu Handen der Herrschaft auf.
Urkunde im Kantonsarchiv Frauenseld, St. Katharinenthal. Trans-
sumptorium I 149. — Truchseß Ulrich, Johannes von Schwandegg
und Egbrecht von Eoldenberg erklären am gleichen Tage, Träger
dieses Lehens gegenüber dem Herzog zu sein. Transsumptorium 1,130.

1355. Juni 26. Königsfelden. Königin Agnes bestätigt einen

Wechsel von Leibeigenen zwischen dem Truchsessen Ulrich und dem

Kloster Paradies. Staatsarchiv Schaffhausen. Kopie in einem un-
datierten Urteilsbriefe des 15. Jahrhunderts.

1355. Juni 27. Baden. Albrecht v. Puochheim, Landvogt im
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mit Eisbeth von Homburg, hinterließ Ulrich mehrere Kinder;
darunter einen Sohn Johannes^).

Aargau und Thurgau, bestätigt den Wechsel von Leibeigenen zwischen
dem Truchsessen Ulrich und dem Kloster Paradies. Staatsarchiv
Schasshausen, I. o.

1358. April 7. Truchseß Ulrich verkaust dem Kloster St. Ka-
tharinenthal verschiedene Güter sür 17 Pfd. Pfennig. Urkunde im
Thurg. Kantonsarchiv, St. Katharinenthal.

2") Über diese Verwandtschaftsverhältnisse gibt das in einer

Abschrift von 1651 (in der sog. Spleiß'schen Chronik) erhaltene Jahr-
zeitbuch von Dießenhofen Aufschluß.

23 o. Romain adbatis.
Herr Hans Truchsäß von Dietzenhofen, Herr Hainrich Truchs.

Chorherr zu Costentz, Herr Ulrich Truchs. des vorgenanten Herrn
Hansen söhn, frow Elizabeth von Honburg, Herrn Ulrichs Truchs.

husfrow, Herr Hans Truchs. genant Brack, Herrn Ulrichs Truchs. son

und seine geschwistergit, frow Anna von Schellenberg, des vor-
genanten Herrn Hansen Braken husfrow, jungfrow Annlin, Herr
Hainrich Truchs. frow Ursulen, sin gemahel und ire kinder, die Hand
gesetzt durch ir und ir vordern seelen hailes willen ainem lütpriester
drü viertel kernen, das er diß jarzit verkünden soll:

Item 2 siertel kernen an der Truchs. altar dem caplan, item
dem frümesser 7 fiertel kernen, davon sol er dachen ainen mnt kernen

zu ainer spend und für 1 siertel kernen erbis schmaltz und kernen
darunder und das sieden und armen lüten zu der spend geben;
und richte aber der frümesser die spend nit also, so sol der lütpriester
die 7 fiertel kernen innemmen und die spend richten. Dise 3 mut
kernen sollen gon ab des Truchsätzen nidern müli, die vor ziten
Schibli ingehebt hatt, mit hus, mit garten und aller zugehörd. Ouch
soll man geben ainem lütpriester, helffer, frümesser, Truchs. capplan
Trabers capplan, Voegelis capplan, Maestlis capplan, dem schuol-

maister jeglichem 2 L hlr. und sol der schuolmaister mit 4 siner besten

schülern by der vigili und der seelmeß sin, und welche zween Ter-
minierer under den 3 orden Prediger, Barfuoßer und Augustinern
mit den 'gemelten Priestern by der vigili und seelmeß sind, und ouch

singent und meß lesent, ouch jedem 2 L hlr., dem mesmer 1 L hlr.
umbe das si diß jarzit begangint, als man da solcher würdiger lüten
jarzit began sol.
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Auch Truchseß Gottfried gehörte zu den österreichischen

Räten 245). AIs 1349 der Abt von Rheinau in das Bürger-
recht von Dießenhofen aufgenommen wurde, verbürgte sich

Gottfried für ihn 24«). Das Protokoll nennt den Namen des

Truchsessen nach seinen nichtadeligen Mitbürgen, woraus
man schließen darf, daß Gottfried seinen Wohnsitz nicht in
Dießenhofen hatte. Wohl damals schon wohnte er in dem

Rheinau gegenüber liegenden Balm, wo er 1356 seßhaft er-

scheint 247). 1354 ist er Schiedsrichter zwischen der Äbtissin von

Ouch ist ze wissent, das der genant her Hanns Truchs. gen.
Brak geordnet und gesetzt hatt durch des Friesen seel willen, der in
der Truchs. wyer erschlagen ward, 3 fiertel kernen jerlichen von der

abgedachten nidern müli von des gelts wegen, als er von dem

füchslin ingenommen hat, das er ze beszren gab, umb dasselb gelt
man wachs kaufst haben solt. Von den vorgeschribnen 3 fiertel
kernen soll 1 fiertel dem lütpriester, 1 fiertel dem frümesser und das

drit dem caplan zuo der Truchs. altar werden und der jegklicher sol

geben von sinem fiertel kernen dem Helfer 4 hlr. und sond auch

dieselben Priester des Friesen jarzit halten und über das grab gon.
Item: dig vorgeschoben gelt und den kernen sol alles der

spendmaister richten und geben us der wannen.
Manuskript in der Fürstlich Fürstenbergischen Bibliothek in

Donaueschingen. Die Stiftung des hier genannten Truchsessen-Al-
tares in der Pfarrkirche Diegenhofen lägt sich zeitlich nicht genau
feststellen.

n«) Vgl. oben S. 170.
245) Item anno domim N (IIL!<IX1.IIIl« keria teroia ante NkU'tim

tactus est eivis ^dbas ItirmuMiisis et debst ewers prediuw 12 marois
st sius tldeiussorss srmt R. dispensator, H. Kàlsr et (üuour, .-VI-

sctwser, dowwus tZostkriàus dapilsr cle Oiesseukoven miles et
debst esse eivss 10 mwis st debst emsre prsdium mirs. spaeium
unius arwi, Stadtarchiv Diegenhofen, Stadtbuch.

24") 1336. Febr. 18., Balm. Truchseg Gottfried von Diehen-
Höfen, Ritter, seghaft zu Balb, erwirbt um 100 fl. von Abt und
Convent zu Rheinau „der Fischenz ze Rüdivar ze lipdinge die wil ich

leben". Nach seinem Tod fällt die Fischenz wieder an das Kloster
zurück und keiner seiner Erben soll Ansprüche erheben können. Doch
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Frauenthal und Heinrich von Herblingen u. a. Auch

1358 erscheint er in ähnlicher Eigenschaft in einem Urteils-

briefe des Landgerichts Thurgau. Die Grasen Friedrich

von Toggenburg und Konrad Fürstenberg waren über die

Morgengabe der Adelheid von Fürstenberg uneinig und der

Streit wurde vor das genannte Gericht gezogen. Jede Partei
hatte 15 Schiedleute zu ernennen. Unter diesen werden, und

zwar auf der Fürstenberger Seite, auch die Truchsessen Gott-

fried und Johannes genannt'^). 1365 tritt Gottfried zum

letztenmal auf^°); seine Gemahlin Eisbeth von Landenberg
ist 1371 Witwe ^1). Sie war die Tochter des jüngern
Marschalls Hermann von Landenberg-Greifensee, der in erster

Ehe mit Elisabeth von Schellenberg ft 1340, in zweiter mit
Diemut von Roteneck, Hofmeisterin der Herzogin Katharina
verheiratet war°°°). Der Taufname verlangt, die Gemahlin

behält sich der Käufer die Züge, die von Alters her zu der Burg
von Bald gehören, vor. Urkunde im Staatsarchiv Zürich, Rheinau.

1354, Juni 23. Heinrich von Herblingen, Verena, seine

eliche Hausfrau, Elfi und Katherin ihre Schwestern, Peter von
Hertenstein und sein Bruder Ulrich wählen gemeinsam mit der Äb-
tissin von Frauenthal umb alle die stoeße so wir hatten umb den

zehenden ze Jsselikon und umb den zehenden ze Wikerstal die da

hoerent an die kilchen ze Nische, als gemeinen Mann den erberen

ritter heren Eoetfrid den Druchsetzen von Dieszenhoven. Neugart,
Lîoàex àiptoruatieus ^.loirmrà II, 453.

Fürstenberg. Urkundenbuch II, 222.
260) 1365, März 6. Peter von Hewen, ein friger herre, Goet-

frit der Truchsesz von Dieszenhoven, Johans der schulth. von Schaf-
husen, ritter, und Johans der Truchsesz von Dieszenhoven, Herrn
Johans des Truchsessen sel. Sohn, geben dem edlen Herrn Grafen
Hug von Fürstenberg, ihrem Bürgen bei Herrn Hessen Snewelin
im Hoff von Friburg um 10 Mark Silber, die sie demselben um
140 Mark Silber „ze eime widerkoffe" verkauft haben, einen Schad-
losbrief. Fürstenberg. Urkundenbuch II, 260.

261) Siehe oben S. 163.
2°2) Diener, Geschichte des Hauses Landenberg, S. 60.
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Gottfrieds der ersten Ehe des Marschalls zuzuweisen. Am
7. März 1363 übergab sie ihrem Manne die Güter, die sie

selbst früher von ihm erhalten hatte: den Hos uf dem

vorderen Dietenberg mit aller zugehörd und den Zol ze

Lotstetten bi den Linden und zwo mülinen under der Burg
ze Valböch (Balm) mit aller zugehörde^). Von ihren
Ansprüchen aus Andelfingen war bereits ausführlich die Rede.

1377 wird ihre Tochter Anna erwähnt-^); außerdem ist

Gottfried eine Tochter Margaretha, die mit dem Schultheißen

Johann von Randenburg verheiratet war zuzuschreiben.

25S) Diener, 1. o., S. 64.
254) 1377. Aug. 8. Hermann von Landenberg von Griffensee,

den man nennet Pfaff Hermann, Margaretha von Landenberg geb.

von Blumegg und Rudolf von Landenberg ir elicher sun verkaufen
für 35 fl. Florentiner an Frau Anna, Frau Elisabethen von Landen-
berg, des Truchsessen Gottfried sel. elich Husfrau, Jungfrau, 4 Mutt
Kernen, 6 Mutt Haber und 9 Viertel Roggen jährl. Eelts uff den

Loubishof gelegen zu Kilchuster. Urkunde im Stadtarchiv Winterthur.
255) 1379. Aug. 14. Johann von Bonstetten, Johan der Truksäß

genant der Brak und Hartmann von Sehen schlichten einen Streit
zwischen dem Kloster Töß und dem Ritter Hans dem Schultheißen
von Schaffhausen und Margaretha, des Gelfrats Tochter, seiner

ehel. Hausfrau wegen des Wasserrechts unter der Mühle zu Enten-
schieß bei Neunforn. Rüeger II, 1161.

1381. Febr. 4. Ritter Hans Truchseß genannt Brack, Hans
von Bonstetten, Vogt zu Kiburg, Heinrich von Randegg, Vogt zu
Schaffhausen, und Rudolf Spiser, Vogt zu Dießenhofen, schlichten

einen Streit zwischen Hans dem Schultheißen von Schasfhausen und
vrâ Margarethen, Eelfritz tohter, siner elichen wirtinen einerseits
und den Bürgern von Schasshausen anderseits. Stadtbuch von Schaff-
Hausen, herausgegeben von Meyer, S. 223/4.

Diesen Gelfritz, Gelfrid oder Gelfrat identifiziert Bächtold
/Rüeger II, 694) mit Gottfried. Für die nahe Verwandtschaft mit
den Truchsessen von Dießenhofen sprechen die wiederholten Bezie-
hungen zu Hans Brack.

1391. Dez. 18. Die Truchsessen Johannes-Brack und Johannes-
Blümliglanz entziehen sich aller Rechte an einen Weingarten in der
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Johannes, der jüngste der sieben Söhne des Hofmeisters,

hauste in Tengen. 1338 finden roir seinen Namen unter
den Schiedleuten des Grafen von Fürstenberg in dessen Streit
mit dem Grafen von Toggenburg 1372 ist mit vielen

andern Johannes der Truchsesse, sessehaft ze Tengen Bürge
der Stadt Schaffhausen, die von Ritter Dietrich von Falken-

stein als Pfleger der Erben Johann des Walterers die

Summe von 1800 Gulden entlehnt hatte 1380, in
welchem Jahre seine Söhne Jtalhans und Heinrich das

Bürgerrecht von Diegenhofen erlangten, lebte er nicht mehr.

Lage bei Diegenhofen, den ihre Muhme Margareth Schultheigin
von Schafshausen und deren Sohn Gottfried der geistlichen Frau
Schwester Anna Huoter, Klosterfrau zu St. Katharinenthal, oer-
kauft hatten. Urkunde im Stadtarchiv Diegenhofen.

Der Name Gottfried, der sich im ganzen Stammbaum der

Randenburg (vgl. Riieger) nur für den Sohn der Margaretha nach-

weisen lägt, spricht ebenfalls für die Abkunft von Truchseg Gottfried.
1400. Juni 27. Conrad Zehender von Nüfron hält Gericht zu

Nüsron in dem Dorf an statt und im Namen der Frau Margaretha
Schultheigin von Schaffhausen. Urkunde im Stadtarchiv Diegenhofen.
Das Siegel zeigt das Allianzwappen Schultheiß von Randenburg-
Truchseg.

Vgl. die Einträge in den Jahrzeitbüchern von St. Johann
„14. März, vominus lokormos Leultetus inilos et àommo iVlorgor.
Trucbskkssin uxor eins" und der Barsüherkirche in Schafshausen

„4. Okt. iVIorgorotko titiu àoinini Koltroti et uxor äokormis Lobnltsti,"
Vgl. dazu die Urkunde von 1333: Truchseg Johannes schenkt

dem Spital des heiligen Geistes in Schaffhausen durch bette Herr

Frideriches, Herr Egbrechtes der Schulthaissen von Schashusen ritter
und Gelsrattes eine Leibeigene. Stadtarchiv Schaffhausen.

S. oben S. 173.

2»') Vgl. oben S. 164.

2b») Urkunde im Besitze des historisch-antiquarischen Vereins

Schaffhausen. Rüeger II, 827.

2bi>) ltein ormo Ixxxp toria sexto, proximo onto ossump-
oionom boots virgin!» kooti sunt cives Itokbons ot Nomriek tilii
qnonàom lob. ckopitori ox ports motris ào langen et àebont in-
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Auch feine Gemahlin Claranna von Tengen wurde 1383 in
das Bürgerrecht von Diegenhofen aufgenommen 2"°). Sie
wird allein und zusammen mit ihrem Sohne Heinrich, der

wie sein Vater in Tengen sehhast war, mehrfach erwähnt
1398, 1399 und 1494 ""°) erscheint sie als Gemahlin des

Rudolf von Fridingen. Von ihren Söhnen Aalhans und

Heinrich sind Deszendenten nicht bekannt.

AIs Töchter des Hofmeisters lassen sich nachweisen Anna,
Gemahlin des Heinrich von Randegg 2°») und Anna, Ee-

ponsrs 59 pkd. sei». tidsiussorss domioi lob. IZrà st lob. LlusmII-
gà? àpiksri milites. Stadtarchiv Diehenhofen. Stadtbuch.

26°) Min frow Claranna von Tengen ist burgerin worden und
soll anlegen 4 Pfd. ibidem.

So 1387, 1391, 1393. S. Rüeger 1. s., S. 693, Anm.
1389. 26. Aug. Der Freie Albrecht von Buhnang, Landrichter

im Thurgau, hält zu Winterthur Gericht. Claranna geb. von Tengen,
Witwe des Truchsessen Johannes von Diehenhofen, beklagt sich, sie

werde entgegen dem Diehenhofer Freiheitsbrief von Conr. dem

Jrmense und Ulr. dem Branber genannt Himeli, Burger von Schafs-
Hausen, vor fremde Gerichte gezogen. Beide Parteien lasen ihre
Freiheitskrieg vor. Urteil: Jeder soll bei seiner Freiheit bleiben;
hat eine Partei aus einem fremden Gericht bereits etwas erklagt
oder erlangt, so soll das ungültig sein. Beide Parteien sollen da

Recht suchen, wo die andere gesessen ist. Urkunde im Staatsarchiv
Zürich. Rheinau.

2°2) 1398, Mai 2. Harder, Auszüge XIII, 67. 1399, Mai 12.

ibidem, XIII, 103. 1404, Sept. 28. Urkunde im Staatsarchiv Zürich.
Rheinau.

266) 1336, Mai 26. Heinrich von Randegg, Uolis selligen sun

versetzt seiner Gemahlin Anna, Johann des Truchsessen von Diehen-
Hosen ehelicher Tochter seinen Bauhof in Eottmadingen, „der giltet
11 stuckh und 2 fiertel" für 16'/z Mark Silber an ihre Heimsteuer.
Die Freiherren Conrad, Oswald und Eglof von Wildenstein geben

dazu als Lehensherren des Hofes ihre Zustimmung. Thurg. Kantons-
archiv, Transsumptorium II, 117.

1372, Sept. 4. Die Klosterstauen Katherine von Randegg
und Anna die Schilterin kaufen verschiedene jährl. Einkünfte ab dem
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mahlin des Truchsessen Walther von Rordorf^). Auch Clara,
„die Truhsezin, Heinrichs vrowen von Schinnen" dürfen wir
wohl als Tochter des Johannes von Diehenhofen ansprechen.^")

Die beiden folgenden Generationen zählten so viele

Träger des Namens Johannes, daß sie ohne Beinamen
nicht mehr auseinander zu halten waren. Der Sohn des

älteren Johannes nennt sich nach dem Tode seines Vaters

Johannes, Herrn Johansen sel. Sohn, seit 1377 legt er sich

den poetischen Namen Blümliglanz bei. Am 13. Dezember

1356 erhielt Hans der Truchseß, des vesten ritters Hansen
des Truchsessen von Diehenhofen son gemeinsam mit Albrecht

von Steuhlingen und Heinrich von Vlumenberg als reichen-

auische Lehen die Vogtei und das Meieramt samt Leuten

Gut zu Waltalingen, das des v. Swandegg was, die sie nietzen
sollen bis zu ihrem Tode. Nachher wird ein Teil verwendet für
eine Jahrzeit allen den seien den die vorgen. swester Käthen» v. R.
und swester Anna du Sch. schuldig sint. Der andere für eine Jahr-
zeit für Frau Katherine», Hern Johans des Truhsezen selgen vrowen
und vro Annen, Hern Heinrich o. Randegg vrowen, ir tohter. Thurg.
Kantonsarchiv, St. Katharinenthal.

2S4) 1339, Dez. 11. Herr Walther Truchsesz von Rordorf, Ritter,
gibt seinen Söhnen Otten und Friderichen seinen rechteigenen Hof
zu Meskirch in der Stadt, gen. des Kuglers Hof, in den der Kirchen-
satz der Kirche zu Meskirch gehört, mit allen Rechten und Zugehörden
für 169 M. S., die er ihnen wegen der Heimsteuer und Morgen-
gäbe ihrer Mutter, Frau Annen seiner ehelichen Wirtin sel. Herrn
Johans des Truchsessen Tochter von Diehenhofen, schuldete. Zeugen:
Herr Albrecht v. Castel», Propst der Kirche zu St. Stephan zu Costentz,

Herr Hainrich von Staineg, Herr Hainrich der Truchs. o. Dieszenh.,

Chorherren zu Costentz, Herr Ber. der Truchs. v. Meskilch, Herr Eg-
breht v. Eoldenberg, Herr Hainrich v. Hattenberg, Herr Alber von
Staineg, alle Ritter, Hug Smerlin, Her. Bilger von Zürich, H. Hauen,

Johannes der Wülfinger, Bürger zu Costentz. Fürstenb. Urkunden-

buch V 411. Siehe oben S. 143.

1341, Aug. 15. Stiftung einer Jahrzeit in St. Katharine»-
thal. Urkunde im Thurg. Kantonsarchiv, St. Katharinenthal.

Thurg. Beiträge 12
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und Gütern in Tuttlingen, die Leute und Güter in Effingen,

Valdingen, Sunthusen, NendingenAm 23. Februar 1359

erscheint er unter den Bürgen des Herzogs Rainolt von

Urselingen im Ehekontrakt seiner Tochter Anna mit Johannes
von Badinant?) Oft wird er mit seinem Vetter Hans Brack,

dem Sohne Ulrichs, zusammen genannt. Beide besahen

einen noch von dem Hosmeister Johannes herrührenden

österreichischen Pfandbrief über 400 Pfund Silber auf
die Feste zu Ach. Herzog Leopold erneuerte 1368 den bei

einem Brand auf der Feste verloren gegangenen Brief und

schlug die Summe auf das Pfand des Amtes zu Weihenburg

(Krenkingen) und den Kehlhof zu Nieder-Gailingen. Auch
die 15 Pfund jährlichen Einkünfte vom Hof zu Wil, welche

den beiden Vettern noch 1383 zukamen^"), hatte schon der

Hofmeister bezogen, und andere gemeinsame Besitzungen

weisen auf die gleiche Herkunft hin. So die Hälfte eines

Zehnten in Schlattingen, der zur andern Hälfte dem Grafen
von Toggenburg gehörte^), ein Weingarten in der Lag

26°) Freiburger Diözesanarchiv XI, 187.

267) Fürstenberger Urkundenbuch II, 338. Geschichte der Frei-
Herren von Bodman, S. 75.

266) So schon 13S9, Sept. 23., wo sich Johans der Truchsetz

von Dietzenhoven, Herr Joh. selgen sun und Johans der Truchsetz,

Herr Uolrichs des Truchsessen sun für Berchtold und Walter von
Stoffeln verbürgen. Staatsarchiv Schaffhausen. Umschlag der Stadt-
rechnung von 1439.

26") Lichnowsky VI, 885 b. Thommen I, 521. Die Stadt Ach

war 1330 an den Hofmeister Johannes verpfändet worden. 1410,

Febr. K, versetzte sie Herzog Friedrich für 1600 Gulden dem Ritter
Bilgeri von Heudorf auf Küssenberg. Rüeger II, 732. Der Gailinger
Kehlhos war seit 1321 als Psandschaft im Besitze des Hofmeisters.

276) Urkunde vom 17. Dezember 1383. Wartmann IV, 299.

279 Thurg. Beiträge XXI. Reg. Münsterlingen 149, 173, 219,
265. 1403, März 6, erscheinen Hans Brack und Hermann, gen. Tuggen-
kung, gemeinsam als Lehenherren des halben Zehnten, ibidem 220.
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bei Dießenhosen^) und der Zehnte von Überlingen im
Ried "2) Beide besahen Grundstücke in der Umgebung von
Diehenhosen In Dörflingen übte Blümliglanz 1385
die Gerichtsbarkeit im Namen der unmündigen Kinder Hugs
von Landenberg aus^°). 1380 oder 1381 ist er Lehenträger
einer Tochter Friedrichs von Wartenberg ^«), und in einem

ähnlichen Zusammenhange wird er 1378 erwähnt.^?) 1372
erscheint er mit seinem Oheim Johannes, der in Tengen
wohnte, als Bürge der Stadt Schaffhausen ^). Da er Herb-

Urkunde vom 18. Dezember 1391 im Stadtarchiv Dieszen-

Höfen. S. oben S 169.
272) Zeitschrift für Geschichte des Oberrheins 37, S. 17.

Der Zehnte war ein Lehen des Hochstifts Konstanz und wurde 1361

durch die Brüder Werner und Johann von Schinen an Merquard
den Brotbeck, Bürger von Radolfszell, vertauft. 1387 veräußert
Blümliglanz unter Zustimmung von Brack den halben Zehnten an
Claus Dietrich. Vgl. S. 187.

277) So im Ratihard, wo übrigens schon ihr Urgroßvater eine

Wiese besessen hatte (Urkunde vom 6. Okt. 1253. Vgl. oben Anm.
36) und in Willisdorf. Urkunden vom 14. März 1387 im katholischen

Pfarrarchiv und vom 22. Okt. 1399 im Stadtarchiv Dießenhosen.
27°) 1385. Okt. 28. Hardersche Auszüge XIII, 139, im Besitze

des historisch-antiquarischen Vereins Schaffhausen. 1446 belehnte
Herzog Albrecht Sigmund von Landenberg als Lehenträger für Jakob
und Sigmund weiland Großen Peringers von Landenberg Söhne
mit Dörflingen und dem obern Hof zu Andelfingen. Lichnowsîy VII,
1111 b.

27«) Unklare Notiz im Freiburger Diözesanarchiv, Bd. 11, S. 194.
277) 1978. Mai 8. Schultheiß und Rat zu Dießenhosen be-

künden, daß vor ihnen und vor offenem Gerichte Otte Truchseß

von Rordorf zu Meßkilch, Annen von Magenbuoch, Albrehts von
Magenbuoch Tochter, seiner ehelichen Wirtin, in die Hand ihres

Trägers, Johans Truchsessen von Dießenhosen, gen. Bluemliglanz,
Ritters, das Haus und den Hos zu Meßkirch, gen. „der Jsenharter
Hof" als recht eigen aufgegeben haben. Fürstenberg. Urkunden-

buch VI, 6.
275) Siehe oben S 175.
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lingen besaßt) und 1367 in das Bürgerrecht von Schaff-

Hausen aufgenommen worden war erklärt sich seine Ver-

pflichtung gegenüber der Stadt ohne Weiteres. In Dietzen-

Höfen erwarb er sich 1363 das Bürgerrecht^) und leistete

Bürgschaft, als 1385 der Konstanzer Domherr Johannes von
Steinegg das Bürgerrecht erlangte.

Mit dem Kloster St. Katharinenthal hatte Vlümliglanz
1372 einen Span wegen des Zehntens aus verschiedenen

Grundstücken und Weingärten, der durch ein Schiedsgericht

gütlich beigelegt wurde. -^) Der Besitz von Leibeigenen ver-
mittelte einen steten Kontakt der Ritterschaft mit den Klöstern
und bildete die Quelle zahlloser Reibereien und Streitig-
leiten, wenn man es nicht vorzog, sich gegebenen Falles
durch einen schriftlichen Vertrag zu verständigen. Dieser Fall
trat hauptsächlich dann ein, wenn Eigenleute verschiedener

Besitzer miteinander die Ehe eingingen, wobei die Zuständig-
keit der Nachkommenschaft festgestellt werden mutzte. Auch

27») Urkunde von 1394. Harder, Auszüge XU, 144.

2S°) Siehe oben S. 169.

Ni) Item anno domlm die dominion proxima
post dism sanoti blioomsdi son post Uaiondas ckunii 'kaetus ost
eivis dominus dobannos dapikor miles ot iuravit dooom annis esse

civis ot singniis annis dabit 1 pld. in stnra. Stadtarchiv Dietzen-
Höfen. Altes Stadtbuch.

2°2) ?g,às ost oivis dominus dok. do Stainogg oanon. eool.

Uonst. üdolussoros dodannos dapikor alias diotus Lluomligtantr
et lZuldinluâ. Ibidem.

288) 1372. Febr. 24. Johans der Erueoninger, Nycolaus der

Bischer, Johans Eglin und Heinr. von Meringen, alle vier Bürger
von Dietzenhofen, entscheiden als Schildleute in einem Streit zwischen
dem Kloster St. Katharinenthal und dem Ritter Johannes Truchsetz

von Dietzenhofen dem jüngern betr. den Zehnten aus verschiedenen

Grundstücken und Weingärten so, daß das Kloster den Zehnten in
Zukunft innehaben, doch den Truchsessen mit 60 Pfd. Sch. entschä-

digen soll. Urkunde im Thurg. Kantonsarchiv, St. Katharinenthal.
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zu Tauschgeschäften bot sich oft Veranlassung. Es ist an
anderer Stelle mehrfach auf Beziehungen dieser Art mit den

Klöstern St. Katharinenthal und Paradies hingewiesen worden;
auch von Blümliglanz sind uns verschiedene derartige Rechts-

geschäfte überliefert worden.

Zahlreiche Urkunden beweisen, daß auch diese Generation
der Truchsessen sich im Dienste Österreichs auszeichnete und

daß ihr Ansehen weitreichend und festgegründet war. 1394
gehörten die beiden so oft zusammengenannten Vettern zu
den österreichischen Räten. 1388 wirkte Blümliglanz mit
bei der friedlichen Schlichtung eines Streites zwischen dem

Abt von St. Gallen und dem Grafen Heinrich von Montfort
wegen der Kirche zu Wasserburg am Bodensee. Eine

Urkunde von 1391 weift auf eine Fehde hin, die zwischen

Johannes dem Egen und den beiden Herren Walther von
Hohenklingen und Blümliglanz bestand, deren Motive und

Verlauf wir aber leider nicht mehr kennen. Im gleichen

2S4) 1369. Jan. 3. und 1395. März 16. verständigt er sich mit
dem Kloster Paradies über Leibeigene. Undatierte Urkunde aus
dem 13. Jahrhundert im Staatsarchiv Schaffhausen.

1371 vertauscht er mit dem Abt von Petershausen Eigenleute.
Urkunde im Eenerallandesarchiv Karlsruhe. Gef. Mitteilung von
Herrn Dr. Rob. Hoppeler in Zürich.

1393. Juli 17. und 1394 einigt er sich mit den Klöstern Stein
und Jttingen über Leibeigene. Harder, Auszüge V, 13 und XII, 144.

Von der Gräfin von Montfort tauschte er 1374, März 22, eine

Leibeigene ein. Fürstenberg. Urkundenbuch II, 391.

28°) 1394. April 19. u. 12. Rochholz, die Aargauer Gehler, S. 58.

28°) Schriften des Bodenseevereins III, S. 44.

287) 1391. Nov. 19. Johans Herr ze Hewen, Burkhart Egen
und Cunrat Schlupf verheihen, dah Johans der Egen, den Graf
Hans von Habspurg, Landvogt der Herrschaft von Österreich, von
dieser Herrschaft wegen im Gefängnis gehabt und jetzt gegen Urfehde

ledig gelassen hat, seine Ankläger, welche er mit den ihrigen an-

gegriffen hat, nämlich den edlen Walther von Hohenclingen und



182 Die Truchsessen

Jahre, am 22. Februar, erscheint Blümliglanz als Obmann
eines Schiedsgerichtes in einem Streite zwischen den Herzogen

von Ostereich und Swenger von Lichtenstein dem Alten.

Nicht weniger als sechs Truchsessen schlössen sich 1392 der

imposanten Kundgebung der deutschen Ritter des St. Georgen-
schildes zu Gunsten des Ritters Hans von Bodman an, als
beim Feldzug gegen die Türken das Recht, das St. Jörgen-
panner zu führen, den deutschen Rittern von einigen vor-
nehmen Böhmen bestritten wurde: Herr Hanns der Truchsaeß

von Dießenhofen, Herr hanns truchsäs den man nembt Vragk,
Herr hörman und hörman truchses, Bittern und hamman
truchses. Die vier letztgenannten gehören der folgenden
Generation an. Hatten in den dreißiger Jahren die poli-
tischen Verhältnisse einer Reihe von Allianzen gerufen, so

sehen wir im letzten Viertel des Jahrhunderts die aus
sozialpolitischer Grundlage herausgewachsenen Bündnisse ent-

stehen: den Städtebündnissen traten die Herrenbündnisse ent-

gegen. In weitem Umkreise schloß sich der süddeutsche Adel
dem St. Georgenschild, der stärksten Organisation dieser Art,
an. Jener, 1392 aus nationaler Rivalität entstandene Kon-

flikt zwischen den Deutschen und Böhmen veranlaßte 27

Grafen und 430 Freiherren und Ritter, für den in seiner

Ehre hart angegriffenen Ritter Hans von Bodman einzustehen.

Herrn Hans den Truchsessen von Dießenhofen, gen. Bluemliglantz,
von ihrer Klage unklaghaft machen wird. Vergeht er sich gegen
diese Abmachung, so haben ihn die drei Aussteller in einem Monat
nach der Mahnung gen Baden in die Stadt an den Landvogt aus-

zuhändigen oder sie sind der Herrschaft von Österreich 300 fl. zu

Pön verfallen. Fürstenb. Urkundenbuch VI, 186.

Thommen II, 253.

260) Zimmer'sche Chronik I, 221. Burgermeister, Ooàax àiplo-
inaàus egnostris I, 1—5 (statt Hamman: Herman). Geschichte der

Freiherren von Bodman, S. 115 ff. (unvollständiges Verzeichnis).

Vgl. im übrigen Stalin, Wirtembergische Geschichte III, 334.
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Wie sich Vlümliglanz mit seinem Vetter Hans Brack in
den Besitz des Unterhofes und des Schlosses Herblingen
geteilt hatte, wissen wir nicht. Sein Name erscheint zwar
in Verbindung mit Herblingen; doch kann er auch in Dietzen-

Hosen gewohnt habend), vielleicht im Oberhof, der 1399

zum ersten Male erwähnt wird, als sich Hans Brack, wohl
nach dem Tode von Blümliglanz, mit dessen Sohn Hermann
über gewisse gemeinsame Besitzungen einigte. Hermann
erhielt den Oberhof, den Weiher unter dem Hof und die

Fischenz im Bach bis gegen Willisdorf, Brack die Fischenz

im Rhein von der Brücke an abwärts, mutzte aber seinem

Neffen noch 3 Pfd. Heller bezahlen.^) Jedenfalls dürfen
wir der Generation von Vlümliglanz und Brack die Ent-
stehungszeit zweier Minnelieder zuweisen, die im Jahre 1904
bei einer baulichen Veränderung im Unterhofe zum Vorschein

gekommen waren.

Dafür spricht auch die Stelle im alten Stadtbuch (Schau-
berg, Rechtsquellen II, S. 32), wonach die Truchsessen Brack und

Blümliglanz einst vom Rat in einer schwierigen Rechtsfrage zugezogen
wurden „da nu ditz also kuntbar ward da beschickten wir zuo uns
in unsern raut die erbar Herren her Hansen genant Prak und her
Hans genant Blümliglantz Truchsazzen von Dietzenhoven und unsern

vogt Uolrich von Hasenstein und von der gemaind och so wir maist
haben mochtent" u. s. w.

1399. April 22. Urkunde im Stadtarchiv Dietzenhofen.

2"2) Der Besitzer des Unterhofs, Herr Or. mock. Hans Brunne'r,
teilt darüber folgende Beobachtung mit: „Im südlichen Flügel des

Hauses z. Unterhof, in der obern Etage bei einer baulichen Ver-
änderung der sog. Plunderkammer mit altem Ofen und alter Holz-
decke, wurden beim Aufreihen des alten Zimmerbodens interessante

Beobachtungen gemacht. Erstens war ein alter Doppelboden aus

Tannenholz zu entfernen; unterhalb zeigte sich ein mächtiges doppeltes
Balkenlager und dazwischen, aus Kieselsteinen und Kalk angefertigt,
ein mächtiger alter Kalkgutzboden. Beim Wegräumen des dabei

zum Vorschein kommenden Schuttes fand man zuerst einige Papier
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Wie schon erwähnt, lebte Blümliglanz am 22. April
1399 wahrscheinlich nicht mehr. Recht trotzig sind die Bei-

namen seiner Söhne Hermann-Tuggenkung, Hans-Molli und

Hans-Vitterli.
Kraftvoller als Blümliglanz tritt uns die Gestalt von

Hans Brack entgegen. Wir sehen ihn inmitten der kriege-

rischen Ereignisse, an denen jene Zeitläufe so reich waren.
1367 trat er in den Dienst der Stadt Freiburg im Breisgau^),
die mit ihren Verbündeten (Basel, Vreisach, Neuenburg) einen

erbitterten Kampf mit dem Grafen Egeno von Freiburg

zu führen hatte. Am Peter- und Paulstag 1386 sandte

Rudolf Spiser, Vogt zu Dietzenhofen, den Eidgenossen seinen

Absagebrief, und vom gleichen Tage datiert der Fehdebrief

von Hans Brack. Beide entrannen bei Sempach dem

fragmente mit Schrift, die dem Arbeiter leider verloren gingen, ob-

wohl ich ihn auf die Möglichkeit hingewiesen, daß vielleicht etwas
altes zum Vorschein kommen werde. Nachher fanden sich dann die

(mit der alten Schrift bedeckten) Fragmente des in Frage kommen-
den Minnegedichtes, welche natürlich sorgfältig aufbewahrt und
später bei der Versammlung der thurgauischen historischen Gesellschaft
in Dieszenhofen vorgezeigt wurden. Der Fund fand im Januar
1904 statt. Vgl. Beilage 7.

222) Der Teilungsbries von 1399 nennt Hans-Brack und Her-
mann Vettern; dieser erscheint 1492 als Bruder von Hans Molli
und Hans Bitterli. (Zeitschr. für Gesch. des Oberrheins 37, S. 17).

2°«) Schreiber, Urkundenbuch der Stadt Freiburg im Breisgau,
S. 497. Der vereinbarte Sold für den Truchsessen und sein Gefolge
betrug 50 fl. Vgl. Schreiber, Geschichte der Stadt Freiburg, S. 183.

2«5) Dierauer, Chronik der Stadt Zürich, S. 121.

Rudolf Spiser ist 13S6 Pfleger des Amtes Dieszenhofen. Thurg.
Kantonsarchiv, Transsumptorium I, 31, 41.

137S. Aug. 8. siegelt Rudolf der Spiser von Dießenhofen unsser

spiszmeister in einer Urkunde Herzog Leopolds. Albrecht, Rappolt-
steiner Urkundenbuch.

1387. März 14. und April 15. ist er Vogt in Dießenhofen.
Urkunden im kathol. Pfarrarchiv und im Stadtarchiv Dießenhofen.
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Tode; dagegen wird uns unter der Zahl der Gefallenen ein

Verwandter der Truchsessen genannt: der Konstanzer Dom-
Herr Johannes von Randegg. Später, als die siegreichen

Appenzeller von ihren Bergen herniederstiegen und weithin
Furcht und Schrecken verbreiteten, war Hans Brack um die

Sicherung der Stadt Dieszenhofen besorgt: er setzte mit Hans
Bitterli bei dem österreichischen Landvogt durch, daß ein

tiefer Graben rings um die Stadt gezogen wurde ^), und
bei Vregenz (13. Januar 1408) mag er selbst noch mitge-

kämpft haben; wenigstens gehörte er zu den zahlreichen

Adeligen, die sich kurz vorher am 28. Oktober mit der Stadt
Konstanz verbündet und sich am 21. November 1407 „gegen
den Geburen von Appenzelle" zusammengeschlossen hatten.^)
Der Bund wurde im folgenden Jahre erneuert, und wieder

finden wir den Namen von Hans Brack in der Urkunde,
die außerdem noch die Truchsessen Hans Molli, Hermann
und Bitterli verzeichnet.-^)

Fast ein Menschenalter hindurch zählte er zu den öfter-
reichischen Räten 2°°) und begegnet uns auch sonst in ange-

1388 ist er Vogt in Rapperswil. Er siel bei Näfels. Vgl. Dierauer
I. e. Anm. Siehe auch S. 189.

1386. Juli 9. ob. loboimes cks kancksM can. donstau-
tisnsis sspuitus in v^sssonbovon. Nonum. llerm, bist. Xeon
Dom. I, 299. I.iber uiuuv. seolss. maior. Loust. Vgl. auch Liebenau,
Die Schlacht bei Sempach, S. 291.

M?) Stadtarchiv Dieszenhofen. Stadtbuch. Vgl. Beilage 6.

Burgermeister, Loàex àipiomàus egusstris, S. 6. Zell-
weger, Geschichte des Appenzellischen Volkes. Urkunden 1^, S. 129
und 134.

Urkunde vom 28. Februar 1498 bei Burgermeister, 1. 0..

S. 21 ff.
Ach 1383, Juni IS. Dieszenhosen. Fürstenberg. Urkunden-

buch II, 327.

1389, Aug. 9. Baden. Rochholz, I. 0., S. S3.
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sehener Stellung im Dienste Österreichs oder als erbetener

Schiedsrichter bei Streitigkeiten des benachbarten Adels.

1390, Juli 26. Boos, Urkundenbuch der Landschaft Basel 2i,
S. 504.

1393, Aug. 9. Baden. Thommen II, 282.

Okt. 3. Baden. Rochholz, 1. e,, 56. Geschichte der Frei-
Herrn von Bodman, S. 118.

Dez. 4. Winterthur. Thommen II, 291.

1394, April 10. Baden. Rochholz, I. o.. 58.

April 12. Bremgarten. ibidem.

April 29. Baden. Rochholz, I. o., 59.

1395, Mai 27. Baden. Rochholz, l. o,, 60.

Juni 11. Baden. Thommen II, 307.

1396, Okt. 20. Brugg. Boos, Urkundenbuch der Stadt Aarau 195.

1397, Mai 16. Baden. Thommen II, 336.

1398, April 11. Schaffhausen. Pupikofer, Geschichte des Thur-
gaus, I. Aufl. II, 36.

1407, Juli 17. Staatsarchiv Schafshausen. Urkunden-Register
Nr. 1476.

â) 1396. Sept. 29. Ensisheim. Hug von Montfort und ein

Schiedsgericht urteilen, daß Burkart von Neuneck seine Lehen, den

Arnoldshof mit dem Lirchensatz in der Altstadt gegen Herzog Leo-

pold verwirkt habe. Unter den Schiedsrichtern Hr. Prackh, druchhsätz

von Dieszenhofen. Württ. Geschichtsquellen III, 233.

1399, Juli 29. Tann. Herzog Leopold verspricht Hansen von
Lupfen, seinem Landvogt, Heinrichen von Rosenegg, Hansen dem

Druchsezzen von Dyessenhofen gen. Brakh und Hansen von Klingen-
berg, die von der von Hewen wegen schuldigen 448 Gulden bis
Lichtmetz zu bezahlen. Lichnowsky V, 331. Thommen II, 362.

1400, März 6. Konstanz. Hans von Lupsen, Landgras zu

Stühlingen und Landvogt Heinrich von Rosenegg, Hans Truchsezz

von Tiessenhofen den man nent Prakh und Hanns von Klingenberg
quittieren dem Herzog Leopold über 57 fl., die er ihnen an eine

Schuld von 445 (sie) sl. bezahlt hat. Mit urkunt dicz briefs be-

sigelten mit mins vorgenanten Hannsen Truchsessen von Tiessenhoven

ufsgedrukten insigel under desselben insigel wir vorgeschoben Hans
von Lupsen, Heinrich von Rosenegg und Hanns von Klingenberg
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Urkunden geschäftlichen Charakters sind uns auch von
Hans Brack viele erhalten geblieben. Soweit sie gemeinsames

Eigentum mit Hans Blümliglanz betreffen, haben wir davon
bereits Notiz genommen. Ihren Anteil an dem Zehnten zu
Überlingen an Ried verkauften Hermann, Hans Vitterli und

Hans Molli, die Söhne von Blümliglanz, 1402 an den

Untervogt Klaus Dietrich von Radolfzell, der 1407 auch

den Anteil von Hans Brack erwarb und damit in den

Besitz des ganzen Zehntens gelangte. Um 24. Mai 1374
stiftete Brack für sich eine Jahrzeit im Kloster Paradies und

verschrieb dafür zwei Mutt Kernen ab der obern Mühle zu
Dietzenhofen. Eine Urkunde vom 26. April 1397 weist
wieder auf Beziehungen zu Vitterli und Molli hin. Diese

verkauften dem Vogt Burkhart Swainer von Steutzlingen ihre

zu Wiechs gelegenen Güter, darunter auch den Halbteil
des Turmes und traten dem Käufer ihr Lösungsrecht

auf den Turm und andre dieser Güter ab, die Hans

uns auch verpinden. Thommen II, 370. Vgl. ferner Thommen II,
250, 374.

1383. März 12. Burgfrieden zu Homburg im Hegau, geschlossen

von den vier Brüdern Rudolf, Conrad, Albrecht und Heinrich von
Homburg.

Es siegeln die vier Brüder, Johans von Bodmen der eltst,

Johans von Bodmen, sin vetter, Johans der truhsaeg von Dietzen-

hoven genant der Prakk nnd darzuo och ich Lütolt von Kungsegg,
alle ritter. Zeitschrist für Geschichte des Oberrheins XVI, 432.

Zeitschrist für Geschichte des Oberrheins 37, 17.

Mch Siehe oben S. 17g Anm. 273

Bürgen sind Heinrich Spicher und Heinrich Wiseman ge-
nant Guldinsutz. Urkunde im Staatsarchiv Schasfhausen. Urkunden-

register 1024.

Hr. Hans Praken müli wird auch 1415 genannt. Spend-
buch im Stadtarchiv Dieszenhosen. Vgl. auch S. 172 Anm. 244, wo
von der Niedern Mühle sder Vordermühle) die Rede ist. In dem



188 Die Truchsessen

Brack um 60 Pfd. Heller versetzt waren. 605) In Neftenbach

besaß Brack das Patronatsrecht und verschiedene Eigengüter.
Im Jahre 1400 sah er sich mit seinem Sohne Hermann

gezwungen, bei der Gräfin Anna von Nellenburg ein Dar-
leihen von 900 Gulden aufzunehmen und der Stadt Dietzen-

Höfen, welche Bürgschaft leistete, denjenigen Teil der Steuer
in Dietzenhofen zu verschreiben, den er und sein Sohn von
Österreich zu Pfand hatten. Herzog Leopold gab dazu seine

Zustimmung unter Wahrung des Lösungsrechtes der Herr-
schaft.°°7)

Die Einkünfte der Truchsessen aus Vogtei und Steuer

von Dietzenhofen werden auch in zwei Urkunden der Herzoge

Albrecht und Leopold aus dem Jahre 1371 erwähnt. In
Anbetracht der „grozzen schsden, die unser burger von Dietzen-

Höfen von der nächsten brunst habent genomen und darumbe

ze ergeczung derselben ir schsden und durch daz si ouch defter

Flurnamen Pracker Wiesen hat sich die Erinnerung an den Truch-
sehen bis heute erhalten. —

Gegenüber dem Kloster St. Katharinenthal — bi dem stainernen
Crütz gegen dem Kloster ze Diehenhofen — besah Brack eine Juchart
Rebland, die er am 18. Dezember 1408 an Burkart Rieter, Bürger
von Diehenhofen, verkaufte. Urkunde im Stadtarchiv Dieszenhofen.

Urkunde im Stadtarchiv Diehenhofen.

8»s) 140g. Okt. 31. Johannes Prak, Patron und Lehenherr
Sant Othmars Altar und Pfruond zu Nefftenbach und Pfaff Jacob
Faechtigern von Andelfingen Pfrunder dieser Pfründe verkaufen
dem Kloster Töh I V2 Juch. Acker für 4 Pfd. weniger 5 L Zürch.
Pfennige. Staatsarchiv Zürich, Töh.

1405. Okt. 31. Johann, Truchsäh gen. Prak belehnt das Kloster
Töh mit Einwilligung seines Oheims Hermann von Hohenlanden-
berg mit einem Gut an dem Burgstal gelegen, gen. das Ammanns-

gut, ausgenommen 2 Äcker zu Neftenbach „dasselb guot min eigen und
des obgen. Hermans von der Hohenlandenberg Pfand von mir ist."
Staatsarchiv Zürich, Töh.

Urkunde im Stadtarchiv Diehenhofen.
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bazz wider geparon und die statt gepezzern mügen", über-

lassen die Herzoge der Stadt den Zoll auf die Dauer von
acht Jahren unter der Bedingung, „daz si in denselben acht

iarn yglichs iares von den nüczen des egenanten Zolles richten

und worm sullen unsern getrewen liben den Drugseczen von
Dyezzenh. und ettlichen unsern edeln Wen und burgern ze

Schafhsusenf die ain und vierczik mark silbers, die inen unser

vordern uf der burgerstüre der egenanten unsrer stat ze

Dyezzenhsofenf verseczet habent. Und was darüber von
demselben zolle yglichs iars gevallet, das sullen si legen und
bewenden genczlich mit guoter Wirtschaft und wizzentlich an
buw und vestenunge der rinkmüren, turnen, erkel und graben,

bruggen und brunnen der egenanten unsrer stat ze Dyezzen-

hsofens und sullen ouch darumbe yeglichs iares rechenunge

geben und tuon unserm lantvogte in Ergoew und in Tur-
goew.^)

Die Vogtei in Dieszenhofen war damals für eine be-

stimmte Zeit dem Dießenhofer Bürger Hans Hechler ver-
schrieben „ze ergeczung der scheden, die er von unsern (der

Herzoge) wegen in finer vanknüzze genomen hett." Mit
Einwilligung Hechlers, „dem sie darumb geben und tuon
sullen, als unser getrewn lieben die Drugsetzen von Diezzen-

Höfen wollen getan haben" erhallen die Bürger von Diefzen-

Höfen die Einkünfte der Vogtei „die vorgeschriben iarzal us,
als des Hêchlers brief wiset und darnach vier gancze iar
und nach denselben vier iaren uncz an unser paider oder

unser ains widerrueffen." Auch dieses Geld soll im vollen

Betrage zur Wiederherstellung der Stadtbefestigungen ver-
wendet werden. Zum Verweser der Vogtei wird Rudolf
Spiser ernannt.^)

Thommen II, 14.

Thommen II, 17.
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Die Erinnerung an das große Brandunglück vom Jahre
1371 lebte noch lange fort. Stumpf erzählt, Dießenhofen
sei damals von Grund aus abgebrannt bis an ein Haus,
und später wußte man dieses eine, der Zerstörung ent-

gangene Gebäude zu lokalisieren: das Haus „zur Hölle"
beim Rathause. So groß das Unglück gewesen sein mag;
die auf uns gekommene Tradition ist jedenfalls übertrieben;
denn wir kennen mindestens zwei Häuser, von denen wir
wissen, daß sie, wenn auch vielleicht nicht ganz unbeschädigt,

so doch in ihren wesentlichsten Teilen unverletzt, den Brand
überdauert haben: den Unterhof und die Zinne.

Wenige Jahre nach dem Brande, 1375, verbürgte sich

Hans Brack für den ins Bürgerrecht aufgenommenen Hans

von Andelfingen. 2")
1409 wird Hans Brack zum letzten Male genannt; am

24. Oktober 1411 war er tot. '^) Seine Gemahlin war
Anna von Schellenberg. AIs seine Söhne erscheinen

1398 Hanmann, Johann Heinrich und Johann Konrad.

6") Pupikofer, Neujahrsblatt, 1827, S. 13.

Item Hans von ^.ndolängen kaotus est oivis anno
MOtXllXXV, dobst imponore Ix lib b. Bürg her Hans Brack und

Ernst. Stadtarchiv Dießenhofen. Stadtbuch.
Dieser Ernst wird von Pupikofer, Geschichte I, 2. Aufl., S. 72k,

unter die Truchsessen eingereiht. Er hatte im gleichen Jahre das Bürger-
recht erlangt: Itom doininus IZrnst kaetus ost oivis anno domim
U(XXli.XXV proximo, dominion post tostum Tkorotkos virginis
ot <lsbst imponsro 16 pkd, angster lidoiussoros llainriob do à-
ringen et Rudolk klotkrnan. ibidem.

Sonst läßt er sich nirgends nachweisen. Da er nicht dapiker
genannt wird, und da der Name Ernst sich im ganzen Stammbaum
der Truchsessen nicht findet, kann ich mich zu dem Vorgehen Pupi-
kofers nicht entschließen.

Urkunde im Staatsarchiv Zürich, Rheinau.
S. oben S. 171.

sich àno dornini àl(XXl4,XXXXVIII taoti sunt oives lobannss
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Einen Sohn Hermann nannte uns die Urkunde vom 4. Ok-

tober 1400.
Eine Tochter Margaretha war mit Conrad von Stoffeln

vermählt. Sie erwarb, wie ihre Brüder Johann Heinrich und

Johann Konrad 1398 das Bürgerrecht von Diehenhosen
und wird noch 1402 und 1404 mit ihrem Manne genannt.
Auch die im Dichenhofer Jahrzeitbuch genannte Jungfrow
Annlin ist als Tochter Bracks anzusprechen.^) Ferner ist

Ursula, die Gemahlin des Rudols Mötteli, eine Tochter Bracks,
da Truchsesz Heinrich 1440 als Schwager Möttelis bezeichnet

wird. ^") Diese Verbindung mag der finanziellen Stellung
der Söhne Bracks, die durch die Schuldverschreibung von
1400 nicht im rosigsten Lichte erscheint, zu gute gekommen
sein, während der reiche Mötteli aus dem Ansehen der Fa-
milie seiner Gemahlin Nutzen ziehen konnte.

In diesem Zusammenhange ist eine schwierige Descen-

denzfrage zur Erörterung zu bringen. Ist Johannes Ulrici,

Hàrious, öokannes tüuonradus ciapikori ülii àioti IZralà àppikori
ot ànt 1 ptà. pro stura ot iuravi» pro ois Hanmannus trator
ipsorum torts, soounäa in don pkinKstrvockon, Stadtarchiv Dietzen-
Höfen. Stadtbuch.

S. oben S. 188.

81«) 1398, Itom anno äomini N<I!0L!ì0XXXXVIII toria socunâa

post l'kzsljppi st lacobi taota ost oivis Nargarotka uxor Luonraài
ào Ltoiîoiu titia âappitori lob, Lralà miiitis, cum oonsonsu Luonr,
âo Ltottsln viri oins ot âat pro stüra omnt anno 2 ptà, kl, et âobot

tinponoro pro iuro civtk 39 pkâ, minus 1 pkâ, âàoiussor 9ok. àappi-
ter pater eius st Ilanmannus iiiius suus. Stadtarchiv Diehenhofen.
Stadtbuch.

°") 1492, Nov. 14. Urkunde im Staatsarchiv Zürich <Anti-
quarische Gesellschaft). 1494, Dez. 24. Harder, Auszüge VII, 118.

»»s S. oben S. 171.

°!9) Vgl. Durrer, die Familie von Rappenstein genannt Mötteli
und ihre Beziehungen zur Schweiz, Seite 18 und 21, sowie die

Stammtafel.
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der 1399 in Heidelberg immatrikuliert wurde, â) ein Sohn
Bracks, oder ist er als Sohn eines uns weiter nicht bekannten

Ulrich zu betrachten? 1408 war er Domherr in Konstanz.

In diesem Jahre übertrug ihm Papst Gregor XII. in einer

Bulle die Pfarrei Erzingen, wenn er, sx ào^uo xarsnts
ritterlicher Abstammung, sich über die nötigen Kenntnisse aus-

weisen könne. Der Bischof von Konstanz wurde beauftragt,
den Truchsessen einer Prüfung zu unterziehen und ihn in
die Pfründe einzuführen.^) Der Truchseh bestand das

Gramen kurz nachher, muhte aber schwören, sich innert

Jahresfrist im Gesang besser auszubilden.^) Am nötigen

Eifer scheint es ihm nicht gefehlt zu haben, denn am 30. Juli
1421 erscheint er als Domherr und Sänger zu Konstanz ^)
zusammen mit Ritter Heinrich, seinem Bruder und seinen

Vettern Bitterli und Molli, 1414 mit seinem Bruder Heinrich.

S2V) Iggg, àno àorrài NOMXOIX in vigiliu bsuti Tboruo

upoàli insZiàr Wasmnàs 4s Hornbsrg saors tksologis st
àserstorurn buoeàurins psr omnss àoetorss st irmZistros luit
oonoorckitsr slsotus in rsotorsm univsrsitatis. Xorninn int^tnlatorum
sub eàrn! Itsin lobuuuss Olriei Oapiksri Lonstane. 4ioo. 4s

O^ssssnbolsu àt. Itsin (Houruàus Lules cts Oissàoks Lonst. ckioe. 4t.
Toepke, Matr. d. Un. Heidelberg I, pag. 72.

Bulle vom Oktober 1408 im Staatsarchiv Zürich. Rheinau.
322) Urkunde vom 9. November 1408 im Staatsarchiv Zürich.

Rheinau.
323) Thurg. Beiträge XXI, Reg. Münster!. 274. Ulrich von

Richental, herausgegeben von Buck in der Bibliothek des Literarischen
Vereins Stuttgart L4.V1II, S. 179, kennt den Domherrn und Sänger
Uolricus Truchsätz de Dietzenhofen. 1414 verkauften Hs. Ulrich
Truchsefz, Thumherr zu Konstanz, und Heinrich Truchsesz von Dieszen-

Höfen, Gebrüder, an Wilhelm, Albrecht und Burkhard von Homburg
die Dörfer Sterlingen und Weiler und einen Teil des Dorfes
Wiechs. Archiv Bodman. Rüeger II, 1145. Uolrich der Truchsetz,

Chorherr zu Costentz, wird 1411 genannt. Fürstenberg. Urkunden-
buch VI, 246. Hans Ulrich Truchsäsz von Dieszenhofen erscheint 1417

als Bürge des Bischofs Otto von Konstanz. Thurg. Beiträge XXI, 261.
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Am 27. März 1447 starb Ilolrions Iruàsses ào vioson-
lrokon, oantor st van. waioris ooolosio (lonstanoionsis.

Ist nun, wie die Urkunden von 1414 und 1421 deutlich zu

beweisen scheinen, Johannes Ulrici ein Sohn Bracks, so ist

der Heidelberger Matrikeleintrag in hohem Grade merkwürdig;
auch ließe sich erwarten, daß in der päpstlichen Bulle, der

ein Gesuch des Truchsessen zu Grunde lag, des hoch an-
gesehenen Vaters Erwähnung getan würde; statt dessen finden
wir auch hier die eigentümliche Kombination Johannes Ulrici,
deren Genitiv doch auf den ersten Blick das Verhältnis des

Sohnes zum Vater anzunehmen zwingt. Auch die Stelle in
der päpstlichen Bulle Hni nt assorti ox niro^no parents
do militari Zonoro proorsatns oxistit berührt seltsam, und

man könnte dahinter einen schon damals aufgetauchten Zweifel
an der legitimen Abstammung des Petenten wittern; denn

um Pfarrherr von Erzingen zu werden, brauchte der Truchseß

doch keine Ahnenprobe vorzuweisen. Anderseits erscheint der

Genitiv Ulrici immerhin etwas problematischer Natur zu sein;

nennt sich doch gelegentlich auch der Chronist Heinrich Dapiferi
in einem Zusammenhange, der die Erwähnung des Vaters
sicherlich ausschließt; ist aber dieser streng grammatikalische
Grund als nicht mehr zwingend erwiesen, so steht der Ab-

stammung von Hans Brack nichts mehr im Wege, welche

Annahme ja auch die Urkunden von 1414 und 1421 ver-

langen. Damit würde auch die Notiz Ulrichs von Richenthal
und der Eintrag im Konstanzer Jahrzeitbuch stimmen.

(Schlug folgt im nächsten Hefte.)

22«) iVIonuin. Korm. bist, dieer. Dom. I, 286.
32°) So in der Urkunde vom 6. Dezember 1371. Vgl. oben S. 144.

Ein Analogon findet sich im Diegenhoser Stadtbuch: Itsw Ilorinannus
^rnoläi às Rotvvit bnno temporis cloetor puorornm in vzmsson-
kovon kaotns ost oivis proxima à beati Uancratii inartiris anno
ànini MLLLAXXVio. Stadtarchiv Diehenhosen.

Thurg. Beiträge XI^VII. 13



Seilage 4.

1Z4Z, Juni ZV.

LiZniösat Lanstitats Vsstrs clsvotus st, lcuinilis
Vsstsr Lsinrisns natus c^uonclain Joicanuls àaxiksii
às Oissssnìiolsn inllltis, Vsstrs Lanstitatis saxsllanus,
sanonious (lonstanvisnsis, clovtor «lserstoruin si ollin
stuàsntiuin nnivensitatis Lononisnsis rsstor, c^uoà lxss
oliin in états ininorl sonstitntns ssslssias xarrosliialss,
viàsllsst in ?liakksnliovsn ^.nAUstsnsis «liosssis, in à-
àolvinASn, in Oisn^sn à in LinxliinZsn (lonstanoisnsis
nssnon sanonisatus st ^rslzsnclas (lonstansisnsis et
?inlzriaosnsis st oustoàlain lZsronsnsis Oonstanoiensis
cliosssis ssolssiai'uin oliin al» illnstrllzus cloininis suis
àusllins ^ustris st aliis cliotaruin seslssiaruin st xrslzsn-
àaruin eollatorllzns alias tainsn eanonivs asssentns,
àoinuin ssolssiain xarrooliialsin in LinxlnnZsn xro prs-
lzsnàa seelesis Lsronsnsis (lonstanoisnsis àiosssls alias
tainsn eanonivs psrinntavit st zzrsàiota dsnsîisia suinta
eontra sanotain oonstitutionsin: lLxsoralzilis àstlnnlt st
aàus clstinst, acl saesràotluin non xromotus nse allc^uain
in i^>sis onratis lisnskisiis rssiàsntiain îasisnào psr-
sonalsin, ssà xro inaiorl xaits sni tsinxoris in stuàlo
iuris sanonlsl àsZuit st in lìoinana onria inoinin traxit.
(lum autsin, ?atsr Lanstisslins, iura nostra xronunelsnt^
suin littsratis st nol)lliì)us in xluralitats liulnsinoili
kors xsr ssàsin axostolioain <ls laeill àis^snsanàuin, et

xrsàistus Usinrlsns prsàistain xarroeliialsm in?liakksn-
lcavsn ^UAUstsnsis «liosssis paratns slt «liinlttsrs suin
ekksstu, snxxllsat Vsstrs Lanstitati, «^uatinus oinnsni
lnkainis st inlialnlitatis notain xsr ixsuin II. sx xrsinissis
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eontrsetam àiZnsinini totsliter sbolers, rsstituentss
ipsuin in intsArum, ut nulls, in iuàieio sivs extrs ex-
esptio sil)i obiei vslsst, reinittentss stisin sibi îruetus
exinàs peresptos, «^uornin insiorein psrtein in stuàio st
in koinans euris noseitur expenàisss, st eanoniestus
et prebsnàss Oonstaneiensis et Lsronensis et IIinluis-
eensis et eustoàisin Lsronensis Oonstsneisnsis seelesis-

ruin et psrroeliislsin seelesiain in ààolvin^sn in tituluin,
seelesiain vsro in OienZen nsgus aà apostolios ssàis

beneplsoituin in voininsnclsin, «zuoruin oinniuin îruetus
rsààitns et proventus guinZentoruin klorenorurn vslorsnz
annuuin non sxeeàunt, eiàsin snotoritsts spostolies
eonkirinsrs st eonnnittere vsl ssltsin «le novo eonkerrs

àiZneinini, «lispensantss niebiloininus ouin eoclein, nt
preàiets oinnis simul lieite rstiners vslsst, c^usvis eon-
stitutions non eontrsris obstants, enin omnibus non
obstantibus st elsusulis oportunis et exseutoribus, nt
in îorrns, seridentss Vestes dsnsàiets insnu: lisliili-
tsnius, îruetus peresptos rsinittiinus, eoininonàsinus et
às novo eonîeriinus et àispensamus.

Labilitsinus et silzi «le novo eonîeriinus st «lis-

psnssinus, c^uocl «luo lzsnsîieis eursts insiinul tsnsre
possit, etisin si alteruin «liAnitss îusrit, stisin si euin

eurs, st îruetus psreeptos rsinittiinus, sie tsinsn guoà
àst eontrs luroos àuesntos îlorsnos. II.

Ost. spuà Villsiunovsin Xvinionsnsis àioessis II kl.
iulii snno quarto.

Jahrbuch der Gesellschaft für lothringische Eeschichts-

und Mtertumskunde, 13. Jahrg., 1901, S. 340, I.
In: Vatitanische biographische Notizen zur Geschichte

des XIV. Jahrhunderts.
Mitgeteilt von H. V. Sauerland.



»eilage s.

1Z4S. Zuni 2S.

^Ilon àon àio àisov Iris! ansàont oàor looront
loson, lnnàs ià àolans àsr ^lrnlsot^o von D^osssn-
lovon, rittor nnà vorZilo okkonliàon an àisom Irioi,
das minom liàon Irnoàor îî lerrn Hoir, àom Irnàsàon
von Dz^ossonlovon 2N tail Asvallon ist von inir àisor
naolZosorilonor tail àor InrA L^ö Dorllin^on nnà àio

Anstor àio lionaàASsorilzon stant ^ àio onà ^no àsr

iznrg Aàoorront: àos orston àn Aros stnl) nnà àio

lamor àa vor nnà was àa ont^wnsàsnt àor stnlon
nnà àor lamsr ist; or sol onoli sinon ganA î lian zino

àor xrivot, àio àa stat in àoni lins, àio xrivot sol onà
Zsmain sin nnà sol stoZ nnà wsZ lan n! àio innr nnà
ni àon tnrn. Ils lioort onoli vor iin àoin stalls, aïs os

nsZo^aiàot ist nntz: an àio linàor innr 2no ainor lnài
nnà sol inan lain xlorit wiisàon nooli stollon vor àor
sollon lnài. Ils Aölioort onà àar 2no àas losw Ins
mit allom Zsmaà als os nnàorslaZon ist mit àor
laiminon want. Ils Zàoort onà ^no àisom tail àas

lornlns. Ils lioort onà üno àisom tail àos stallos
àor anàor lnài, vvirt stan an àor linàor mnr. Ils ist
onà Agrotto, àas wir àon lslr in àor lnrZ ^o Hoà-
linZon son Asmain lalsn mit àor tür nnà mit àom

lolrsas nià an àon orston swiloZsn nnà was àa vor
ist, nnà sol àor linàor tail àos loirs, àor an àon Aralon
stolot, Aslosrron mio àom niàorn tail nnà àor voràor
tail àos loirs sol Zàoorron 2no àom olorn tail. Dis
taàor an àsr lnrZ sont wir laiào maolon nnà won
àa àsr sàaà rüorot, àor lat àon anàsrn !îs manon.
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Ois xlnstri nnà àas xiistor ins sol onoi Zsinain sin
also àas ss iotvoàor sol brnoion àriZ taA in àsr vnoisn;
àsr niàsr tail sol «lis xlûstri krnoisn àsn AnotsintaZ,
àsn àstaZ nnà «lis inition, nnà àsr oder tail àon

àunstaA, àsn kritaZ nnà àsn sawstaA. ^Vir sont onoli
àis ì>rnZ nnà àon irnnnsn Aeinain ian noà ouoli Asmain-
lioi dossoran. Osr tnrn sol onoi ASinain sin, nnà sont
in Asinainlioi ioinoton unà bssssran nnà sol àsr vsZ
üno àsm tnrn Asiuain sin. ^ir sont onoi alls VSA
nnà stsA Asinain ian in àsr lznrZ nnà àa vor àrns nnà
àrin 2no àon goinaoìisn als àa vor Zstailt nnà korstt
ist. ^Vlr soslvnt onoli àis nanli ?is OsrìzlinZsn ASinain-
lioli liàlzsn nnà nisksn, von àas inir Zan sol ait soiillinA
xrisAvr al) àsr innli sno ininsin tail. Ils ist onoi zio

tail Asvallsn isrrn Hoir. ininsin irnoàsr àis loìisn, àas

Oainr. Lnro. Oans àsr lìlnllor, ^Valtisr Xsllsr invent
nnà ain aiisr lit in valien aiisr, àsn Lsrtolà OaAZnov
iuvst nnà Litton aikor von Oon, àis Zont ^s às
ait innt roAASn, siion innt iaiorn, ain xinnt siion
soiillinA altor xrisAsr. lin sint onoi üö tail Asvallsn
sàis rntinan ?no àsin altsn voA*s, àsr aiior n! O0I2-
linden alii àsr stain soiaià nnà àas ilàli, àas vor
àss Naisrs aiisr lit nnà àis ialà, àis ob àsm ion-
garten lit, àsr aiisr nk àsin ssnnoinivl, àsr niàsr tail
in àsin ionAartsn, aïs os ist nnàsr soiaiàon mit iouinsn,
nnà àis sonnsAasso ioort onoi àar sno, àis oior vis
nnà àis niàsr vis in stanxisn tail nnà àsr odor tail
in àsin irnt^arton, als àis knri nnàsrsoiaiàot. lin sint
onoi üo tail Asvallen àis aiisr àa inan àis lantZari
von Zit, Xoson aiisr in àsin irant, àss OriZsn rliti
nnà àrig iuoiart aiisrs ?o Oslirnnnon, àis Oosxt

l'l Rasur.
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knvvst, swo inokart akkors im okorn Zorüt, àio Lainr.
Lnroart knwot nnà Olans àor Lonns nnà ain klotsli
knwot àor ?raZ, Zit ain Zark, so Korn àa lit. ^Vir
sont onok Zomainliokon kakon nnà nioksn àon win^arton
an LonkorZ nnà àas win^artli n! àom kor^, àas onok

suo àor knrZ Zokosrrst. Iok àor vorZonants àokans
àor Irnksotss vor^iko onok inr miok nnà min orksn,
6as iok don vorZenanton korrn Hoir, minsn krnoàor
oàor sin orksn nismor kokümkorron nook kokronokon
sol an dison vorZosorikon ^notorn mit Zaistliokom oàor
wsltlioksm Zoriokt nook ân Zorikt. lok kak onok Agloxt
ki àom a^à so iok Aosv/orn kak von tails woZon, àisen

vorZosorikon tail nnà onok àio ZoàinA stôt ss kaltonno
nnà niomor àa wiàsr so tnonno; nnà àos 20 warsn
nrknnào nnà stôtokait allor àor vorASsoribon àinZ, so

kak iok, àor oZonanto àokans àor Irnksotso àison kriok

kosiZolt mit minom insiZol. Oirro kriok wart Zokon ss

Oz^osssnkovon vo man salt von Llots Zoknrt 1348 an
àom nskston ànnstaA naok sant àokans taZ so snnZiktsn.

Staatsarchiv Schaffhausen. Orig. Perg., das dem Water-

dinger Zinsrodel vom Jahre 1503 als Umschlag diente.



keilage b.

vis ist von àiixiior ZloUv 'truvllsaosssn wexeii, wie er uns

in »»Knieen vvexsn xotranx ant tnot.

In dem jar, als man ^alt von Zsxurt tlrist^ dliosu
ete. tussnd vierhundert î und 6ar nach in dem ain-
litten jar an dom nsoliston ta^ naoli sant j NioliolstaA
do liat dor IruàsasL ottw^ ^wa^unZ und sxenn widor
unns von lisr Hanson, dor Iruolisasôsn (lapxlans
wsZon von ains Zasrtlis und wisblàon weZsn, und do

im dis rast nit wolton vsàsnAon, was or wolt und do

sr ussor dsm raut ZienA dis stolon al>, do spraoh sr:
so liolk mir Aot? Arind, wolor dor ist, dor?uo dor statt
Aölmsrt, or siZo riolr odor arm, wa ivli doro dsliainsn
ulk dom minen ko^rikk, don wil loir dond und tusk alls
viorü alzlrowon. Das horten tluen^ Issnl^ Zonant
Lxisor, ?antli LoZlinAsr, dos Naikli und Ilol^ NaiZor.

Item dio soldon rod und andor unhesohaidon swuor
und rod tott or ouoh vor Hanson ?kluoAS lius dossslhon

taAs, di? Norton Hans klluog und dor halhrittsr, do

2omal unsor waibol.
Itom uk don solhsn taA Tougton dio Iruolisaeksn

ainon hrlsk vor raut von unsorm AnodiAsn heàoZ
?ridrioli von Osstorrioh, do sxraoh unsor soliultliaik
Herman Norz^, man haut sohier hriek srworbsn, wenn
adsr min lier uns vorlioort, so Zotrüwon wir sinon Anadsn
wol, or halt uns ouoh gnodonlrlià

Itom anno ete. XIII« do hat Nolle Iruelisaek der

statt graben inZs^oZon, der vor mit Aroüsn ardaiten
und AroLon oostsn Zomaàot was worden und vormals
im ^.xxenööllsr krie^ lier Nans Iruolisaess Zen. ?rà
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nnà àungksr Hans Irnoks. Zen. Vitkorlz^ an ainom

lantvogt gsvorksn katton, àas inan àsn grapsn maoksn

soslt, nnà onvk ào gsmaokst varà nnà grok gnot oostot,
àsn sslksn grakon 200k sr mit gsvalt nnà viàor nn-
ssrn villon in, àas nns nit vol knnt nnà ksknmkort
NNS ÎN INSNÌASN vsgsn.

Itsm als er sno R^nsgg vas, ào katt er nns iin
ottvisvovig armxrost ^nc> liokon, àis liokon vir iin, àsr
soli or nns nook vier armxrost viàsrgsksn, nnà knnnsn
nns nit von im voràon.

Item anno àomini millssimo 0000^° àsoimo ootavo
an àom nookston montag vor s ant, Ozàariontag, ào kat
àungksr Nolls sttvas viàsr sttliok àis nnsorn, insnnàer
viàor Oainrioksn Lxar nnà Oanssn von Xovingsn, gs-
nannt Onrnnss, àsr ào gomainor knsokt vas àsr go-
ssllsn nîk àsr trinkstnkon.

Oo vas rant nnà gsmainà àar nmk k^ ainanàsr
nnà kamen in ain, àas si ir kotsokakt ?n ànngksr
Nollsn tastin nnà also sokioktsn rast nnà gsmainà
2no im kor Oainriok Irnoks. rittor, Oriksn 'VVisman

gsnant Lrnlàinknoss nnssrn Lvknltkaikon nnà xvssn
àss rautss nnà sveon von àsr gomainà. Ois roàtent
mit im, àas sr von sinsm 2orn lioks nnà àis saok in
gnotom lisko an stann nnt^ an ain rookt nnà àis vor-
Zenanten nnsorn nià an àas rsokt sioksr saits ; mosokt
oàor voolts sr si àsnn àar nmk rookt? nit srlankon,
so voslts man im s^ kiir ain rsokt stollsn nnà ain
îrnntliok rsokt von im verlangen lanksn nnà vas si
im àsnn mit rsokt vsrkslsnt, àas si im xkìioktig
vràont 20 tnon, àss voolts man im vol gnnnsn.

Oar nîk antv'rt sr in, sr voslts sivk àar nmk
ksàonkon. Oo roàton si mit im, à or àsnn àis nnsorn
sioksr saits nîk àas ksàsnksn. Oar nkî antv'rt or in
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aber, sr voslts sied darnmd oued dsdsndsn. Das
dranedt dis dotsedakt vider kür rant nnd Zsmaind, «lis

dnndsn dier inns nit vindsn, àas dis nnssrn nkk das
dsdsndsn sioder vasrin nnü vrdsn din vider zino im
^ssedidt nnd rsdtsn init iin und datsn als vor dis

nnssrn sioder nu saZsn nîk das dedsndsn. On volt or
nit tnon. Do rsdtsn nnssr sednltdaiô nuit iin von de-

vsldsns nnd daidsns vsAön rant nnd Zsinaind, vaers
das sr dsr nnssrn dsdainen üt taste, vir vosltsn in
soslioder mand dar ?no tnon, das or Zsvar vurds, das

nns das laid vasre. Do spraod sr, so siZs nod laid.
^.Iso visssn vir nit, od dis nnssrn sioder sind

oder nit.
Itsin darnaod ains mals ^srdnv er DnZsldartsn

Lxissr sin sodnusr nkk dein Zsriodt krävsnliod mit Asvalt.
Item ains mals im XX. zar sto. ZsknoZt sied nkk ain

mt, das dsr Dainriod Irnodsaô nnd dnnZder Nolls an
ainsm adsnt üdsr It^n dinnk ZisnZsnt sxaoisrsn. Do
man nnn ^no dstt Avlnt datt, do ZisnZ dos (laissl^
do vernal nnssr statt Zssvornsr dnsodt nnd dssodlod
das Arok tor nnd lisk das tnrl^ okksn, das s^ nnd vsr
d^ in vas, vol din in dornen nnd gaun mosodtsn.
^.lso do si nnn der in AisnZsn, do stnond der vorZsn.
dneodt da nnd vartst dos tors. Do ZisnA dnnZlisr
Nolls 2no dem dnsodt und sxraod -. varnmb dssodlüsssst
du das tor, so du siedest, d^ vir da nssnan si^sn?
Do sxraod dsr dnsodt, es vasrs Zroks ^it ^u de-

sodlisksn, daraus so dette sr das tnrl^ okksn Zs-
lanksn nnd dstts man vit ZnnoZ ?.u dsm tnrlz^ der in
2ö Zannd. Do svdluvA er krasvsnliod an den dnsodt

2vsn straiod nnd sodlnoZ im dis daxxsn van dem dosxt.
Do 2oed in dsr llainried ?rnodsask von im, anders er
dstt in ndsl Asdandlot nnd dronvt nnd kluoodst im
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vast à er lanA ?it in vereinten stuond unà nit sioker

vor im ^vas.
Item anno ste. XXVI° do emxkisnASn wir ainen

juden 2!no kurzer, wan wir laider in Zroken sokulden
stand und wol ksdosrkten, das wir juden und ander

Int innsinen umk das wier den Aroksn stur, so wir
jasrlioken Zeken muoken, dester das ertragen mosoktsn
und ukAgriokten.

^Iso wolt nun duvZker Nolle, das im der jud
ouok etwas taste und jaerliok ain genant Zelt Zeds
und drouwt dem juden vast und kat in in veoksokakt
und in voroktsn. ^.Is uns d^ nun kür kam, do gisn^en
wir 2uo im und Katen in krüntliok von den ^usxrüoksn
2e lauüen, won wir von alter ker komsn wasrin, dsi wir
sovlioks wol inosokten tuon, und nie kain jud kainsm
vo^t nie nüt Zsken kette, xuo den siten als unser ksr-
sekakt von Ossterriok kis ZewaltiZ was und Katen in
srnstliok, den juden sioker ?e saZsn. Das wolt er nit
tuon und staut die saok nook küt k^ taZ also d:? er
uns nit antw'rt darumb wil Zeksn und ouok den juden
nit sioker nook unsioker saZvn wil.

Mtes Stadtbuch von Diehenhofen xaZ, 128—130.



Lellage 7.

Bruchstücke von zwei Minnegedichten aus dem Ende des

14. Jahrhunderts.")

I.

Zart liaxstar hart vorgis nüt min
àurah als <l? iah vol hringun mag
lih hart? mnot ist allas àin

gon àio iah trürv in hsrt^an trag
hah ststsir mnot nain sinig sin
vnà las miah trürv ganiaksn
rvan iah vkk arà nit liahnrs main
las mir cli trast arsaliiaLan ata. ata. ata.

IIs alàar rvslt hsssnnàarhar
hein insnsahs miah mag gikkroavvon has

rvsn àu mir
rvon à mir liah hist lishas 2v?ar
hist clu mir on argan has ata. ate. ata.

lilooh kürhas iah miah halten rvil
gon clsr ioh miah <1ionst orhot
vnà rvil ir àiansn on onàos 21I

vnà (io)mnr sin his an min tot
si<l mir nnt liohnrs rvoràon sol
in h(ort^on) vnà in s(innon)

gshiatan hsiLan rvol
àas sol àn rvoràon inan.

1 Siehe Seite 183.
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8s din min dsrt2 mit Zaàsr trnw
trnt lroswl^ 2art àss (dit) iod àiod
62 solì à dadsn aÌ2Ìt nnw
wis à wüt aïs dast à miod
àn too so wol 2artlisdss wid
clis ioìi 26 tröst kan nssrwolt
àis Zog.à onod stst an mir dslid
wsn mir dan anàsr das ZiLslt sto. oto.

nsalàsr weit dsssnnàsrdar
dsin msnsods miod maZ. sto.

II.
liod 2war on allsn Ion

nnà wil onod isinnr àisnsn àir
àornmd sol srZon

àin wixliod 2nodt ist wol Zsstalt
à à min dsrtx dast mit Zswalt
in Zaàsr trüw sol ss diston sto.

lod wil sin al^it mit Lis
als àn Zsdnst rot swart? vnà wis
àss soit àn kronw dan 2Ûkîsl dan sto. sto.

t?id mir àin rant trnt îroswli gnot
à^ iod in àsm willen kar

(nnà) snl onod sin in ststsr dnot

niàsn
was iod msH (à)ornmd Zsliàsn,
wil iod sin nk Anotàsn won.
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kür al àis v?o1t üan. ià srvolt
dioü 20 tröst dsw üort2ön min

dir so üun ioü wioü Zissolt
üilk wir dis kusnuoüt kroolioü sin
so vört win üsr02 von krosdon A8nt2
^vsn du wioü krosst r?o! 8n dow tant?
sus vvil ioü klidon wsnlis on oto. oto.
ioü v?ii sin àit wit Lis
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